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wieder über 63000 Tonnen verſenkt
Neue U-Boots- Erfolge

Herlin, 22. Auguſt. (Amtlich.) Weſtlich der Straße
on Gibraltar ſchädigten unſerer U-Boote den feind-
5 en Transportverkehr nach. dem Mittelmeer wieder in
ſamer Weiſe. Dampfer mit rund
i 000 Br. -Reg. T. wurden verſenkt
nd damit annähernd 24 000 Tonnen Kohlen, in
her Hauptſache nach Jtalien beſtimmt, vernichtet. Zu den
erſenkten Dampfern gehörten die bewaffneten engliſchen

Dampfer „Man cheſter Commerce“ (4144 B.-R.-T.)
nd „Ganges“ (4177 B.-R.-T.), ſowie der bewaffnete
Ialieniſche Dampfer „Carlo“ (5572 B.-R.-T.).

Jm Mittelmeer wurden eine erhebliche
Anzahl Dampfer und Segler mit einem Ge
ſantraumgehalt von über

43 000 Tonns
en verſen kt, darunter die bewaffneten italieniſchen
Dampfer „Lealta“ (4021 Tonns) mit Munitionsladung,
Wenova“ (3486 Tonns) und „Jzabramw' (3892 Tonns)
it 6000 Tonnen Weizen von Auſtralien nach Jtalien.
Vieder wurden mehrere Dampfer aus ſtark geſicherten Ge-
itzügen herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

er

Berlin, 22. Auguſt. Jn der Vormittags-
itzung des Hauptausſchuſſes erklärte der Reichskanzler

Michaelis:
Einer der Herren Vorredner hat bemängelt, daß ich in meiner

eichstagsrede vom 19. Juli bei der Bezugnahme auf die dem
eichstage vorgelegte Friedensreſolution die Worte
jehraucht habe: „wie ich ſie auffaſſe“.

Ich erkenne ohne weiteres an, daß bei den Vorbeſprechungen
it den Herren Fraktionsführern ein ſolcher Zuſatz nicht aus-
ücklich von mir erwähnt worden iſt. Andererſeits möchte ich
tellen, daß die von mir gebrauchte Wendung materiell meiner

jaltung zu der Reſolution, wie ich ſie in den erwähnten Vor-
prechungen zum Ausdrucke gebracht habe und wie ſie aus den
in meiner Reichstagsrede umſchriebenen Friedenszielen

rvorgeht, in keiner Weiſe widerſpricht. Ueber die
ZFieleim einzelnen die ſich bei den Friedensverhandlungen
in Rahmen der Reſolution werden erreichen laſſen,
ind Schattierungen der Auffaſſung gewiß mög
lich, wie ich ſolche bei den Vorverhandlungen auch innerhalb
jer Nehrheitsparteien wahrgenommen zu haben glaube.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung nahm der
Reichskanzler zu folgender Ausführung das Wort:

In meiner Erklärung von heute vormittag hat ein Ab
eichen von meinen Darlegungen in der Rede vom 19. v. M.
r rn werden ſollen; deren Jnhalt erhalte

aufrecht.
Daß ich die Abſicht eines Abweichens nicht gehabt habe, geht

s der Tatſache hervor, daß ich bereits heute vormittag die Ein
dung zu Beſprechungen habe ergehen laſſen, die die von mir
s erwünſcht bezeichnete engſte Fühlungnahme
wiſchen mir und dem Reichstag herſtellen
bllen, und zwar zunächſt für die Verhandlungen über die
ntwort, die der Kurie auf die Friedensnote desapſtes zu erteilen iſt.

Dieſe Antwort kann nur getragen ſein von dem Streben
einem Frieden des Ausgleichs und der Ver

ändigung, wie es in der Reſolution des Reichstags vom
Juli ſeinen Ausdruck gefunden hat.

Im Hauptausſchuß des Reichstags gab nach dem Früh-
ück ein Mitglied der ſozialdemokratiſchen
fraktion namens der Mehrheitsparteien vom
9. Juli folgende Erklärung ab:

„Die Vertreter der Parteien, die die Reichstagserklärung
m 19. Juli 1917 eingebracht haben, ſtellen feſt:

1. Jn den Vorverhandlungen, die über die Reſolution zwiſchen
er Vertretern der beteiligten Parteien und dem Reichskanzler
nerzeit ſtattgefunden haben, konnte nach den ausgetauſchten
tllärungen keine derſelben annehmen, daß der Reichskanzler
nicht auf den Boden der Reichstagsentſchließung ſtellen

de.

2. Die Bemerkung des Reichskanzlers, daß
erhalb der Mehrheitsvertreter ſachliche Differenzen über die
uffaſſung der Reſolution zutage getreten ſeien, iſt unzu
teffen d. Alle beteiligten Parteivertreter waren ſich über
unzweideutigen Sinn und Jnhalt ihrer Entſchließung völlig

Auf die Frage eines Unabhängigen Sozialiſten erklärte
terſtaatsſekretär Frhr. v. St um m, daß am 5*. Juli 1914
Kronrat nicht ſtattgefunden habe. Die

rddeutſche Allgemeine Zeitung“ habe die einſchlägigen
gaben der „Times“ bereits als unrichtig zu-
gewieſen. Er ſeinerſeits habe das ſchon früher getan,
ſo Graf Berchtold, deſſen Name auch 9 Teil-

mer am Kronrat genannt worden ſei. Er

Kanzler und die Friedensreſolution

noch

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 23. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach den ergebnisloſen Teilvorſtößen der letzten Tage

gingen die Engländer zwiſchen Langemarck und
Hollebeke wieder zu einheitlichen großen An
griffen über, die den ganzen Tag über bis tief in die
Nacht hinein anhielten und zu ſchweren Kämpfen
führten. An vielen Stellen ſtießen ſie unter Einſatz neuer
Kräfte bis zu ſechsmal gegen unſere Linien vor; immer
wieder wurden ſie durch unſere tapferen Truppen in zähem
Nahkampf zurückgeworfen. Von zahlreichen Panzer-
kraftwagen, die dem Feinde den Durchbruch durch die Stel-
lungen ermöglichen ſollten, wurde die Mehrzahl durch Feuer
erledigt. Bis auf zwei Stellen öſtlich von St. Julien und
an der Straße Ypern-Menin iſt unſer vorderſter Graben
auf der 15 Kilometer breiten Front voll gehalten.

Nach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute früh
Vorſtöße britiſcher Abteilungen wurden abgeſchlagen.
Weitere Kämpfe ſind dort im Gange.

Die lebhafte Beſchießung des Stadtinnern von
St. Quentin hält an.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
n dem erbitterten Kampf bei Verdun trat
geſtern im Laufe des Tages eine Pauſe ein. Erſt gegen
Abend erreichte die Artillerietätigkeit auf beiden Maas-
ufern wieder beträchtliche Stärke. Angriffe folgten dieſer
Feuervorbereitung beiderſeits der Straße Vacherauville-
Beaumont. Jm ſchweren Ringen gelang es den Fran-
zoſen nur weſtlich des Weges auf ſchmaler Front in
unſerem vorderſten Graben Fuß zu faſſen, ſonſt wurden ſie
überall blutig abgewieſen. Mehrfach kamen ihre
Vorſtöße in unſerem Vernichtungsfeucr nicht zue Ent-
wicklung.

Bei dem Luftangriff auf die engliſcheKüſte ſind die militäriſchen Anlagen von Margate,
Ramsgate und Dover erfolgreich mit Bomben belegt
worden. Jn zahlreichen Kämpfen verlor der Feind drei
Flugzeuge, zwei unſerige kehrten nicht zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Die Ruſſen haben nach Abbrennen der Dörfer
ihre Stellungen weſtlich der Aa bis zur Linie
Oding--Bigaun geräumt. Das aufgegebene Ge-
biet iſt von uns kampflos beſetzt worden.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Zwiſchen dem Pruth und der Moldava war die

Gefechtstätigkeit ſtellenweiſe lebhaft.
Nördlich von Grozesci und Suſital-Tal und

bei Soveja blieben erneute, nach ſtarker Art:Verievorbe-
reitung einſetzende feindliche Teilangriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Bei faſt 60 Grad Celſius in der Sonne blieb die

Kampftätigkeit gering. Nur am Cerna-Bogen lebte
das Artilleriefeuer zeitweiſe auf.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

mals feſtſtellen, daß am 5. Juli 1914 eine gemeinſame
Beratung zwiſchen hohen deutſchen und öſterreichiſchen
militäriſchen und politiſchen Stellen nicht ſtattge-
funden habe, in der über das Vorgehen gegen Serbien
Beſchluß gefaßt worden wäre. Die diesbezüglichen Behaup-
tungen beruhten auf folſcher Jnformation oder
Erfindung.

Zugentgleiſung
Berlin, 22. Auguſt. (Amtlich.) Heute nachmittag gegen

4 Uhr bei Ausfahrt des Zuges 442 nah Görliz entgleiſte
auf Bahnhof Kohlfurt aus bisher noch unbekannter Ur
ſache die vier letzten Wagen (Poſt- und drei beſetzte Perſonen-
wagen). Bevor der Zug zum Halten karn, ſtürzten fie um,
wobei ſieben Soldaten leichte Verletzungen erlitten und Unter-
offizier Paul Weiß von der 3. Batterie Feldartillerie- Regiment
Nr. 41 getötet wurde. Materialſchaben gering. Der Betrieb
erleidet für etwa acht Stunden Verzügerung.

Wie man einſt in England über
Hrankreich und ElſaßLothringen dachte

Herzenswunſch und Kriegsziel des engliſchen Volkes iſt
heute „bekanntlich“ die Eroberung Elſaß-Lothringens für
das verbündete Frankreich. Die engliſche Preſſe verſichert
es wenigſtens täglich. Dieſer „Raub“ von 1870,71 ſoll wie
der gutgemacht werden. Wie eines der heute nach der „Be
freiung“ Elſaß-Lothringens ſchreienden engliſchen Blätter
aber damals über dieſen „Raub“ und das angebliche „Recht“
Frankreichs auf dieſe an ſich kerndeutſchen Lande, dachte,
zeigt ein Aufſatz der heute alles deutſche mit wahrer Jn-
brunſt bekämpfenden „Times“ vom Dezember 1870:

„Jn England hat man nur eine ſchwache Erinnerung
an die zahlreichen harten Lektionen, die Deutſchland durch
das Verfahren Frankreichs in den letzten vier Jahrhunderten
erteilt worden ſind. Seit vierhundert Jahren hat keine
Nation ſo bös willige Nachbarn gehabt, als die
Deutſchen an den Franzoſen, die unverſchämt, raub-
gierig, unerſättlich, unverſöhnlich auftraten
und immer bereit waren, die Offenſive zu ergreifen.
Deutſchland hat während dieſer ganzen Zeit die Uebergriffe
und Anmaßungen Frankreichs ertragen; aber heutzutage,,
wo es Sieger über ſeinen Nachbar iſt, wäre es nach meiner
Anſicht ſehr töricht, wenn es aus der Lage der Dinge nichtNutzen ziehen und ſich nicht eine Grenze ſichern wollte, die m
ihm für die Zukunft den Frieden verbürgt. Meines
Wiſſens exiſtiert in der Welt kein Geſetz, kraft deſſen Frank
reich ermächtigt ſein könnte, von ihm einſt weggenommene
Güter zu behalten, wenn die beſtohlenen Eigen-
tümer die Hand auf den Dieb gelegt haben.
Die Franzoſen beklagen ſich bei denen, die ſie anhören
wollen, bitter, daß ſie Verluſten ausgeſetzt ſeien, die ihre
Ehre bedrohten, und ſie bitten inſtöndig, man möge doch
das arme Frankreich nicht entehren, man möge doch ſeine
Ehre unbefleckt laſſen. Wird aber die Ehre gewahrt, wenn
Frankreich ſich weigert, die Fenſterſcheiben zu bezahlen, die
es ſeinem Nachbar zerſchlagen hat?

Für dieſen Augenßlick ſage ich freimütig heraus: nie-
mals iſt mir Frankreich ſo unſinnig, ſo erbärmlich, ſo
tadelns- und verachtenswert vorgekommen als jetzt, wo es
hartnäckig die Tatſachen nicht in ihrem wahren Lichte ſehen
will, und wo es ſich weigert, das Unglück hinzunehmen, das
es ſich ſelbſt zugezogen hat. Ein durch vollſtändige Anarchie
zerrüttetes Frankreich ohne ein allgemein anerkanntes
Haupt, Miniſter, die ſich in Luftballons aus dem Staube
machen und als Ballaſt unwürdige öffentliche Lügen und
Verkündigungen von Siegen mitnehmen, die nur in ihrer
Phantaſie exiſtieren, eine Regierung, die nur von Lug und
Trug lebt und lieber das Blutvergießen verlängert und ver-
mehrt, als daß ſie mit dieſer bewundernswerten Utopie
einer Republik die eigne Diktatur verlieren will das iſt
das Schauſpiel, das dieſes Land uns jetzt bietet. Jn Wahr
heit iſt es ſchwer zu ſagen, ob ſich jemals eine Nation mit
ſolcher Schande bedeckt hat.

Die Geſamtmaſſe der Unwahrheiten, die das offizielle
und nichtoffizielle Frankreich ſeit dem Monat Juli mit dem
Bewußtſein, daß es lüge, zutage gefördert hat, iſt unerhört
und ganz erſchreckend groß. Aber vielleicht iſt das noch gar
nichts im Vergleich mit der unermeßlichen Menge unbewuß-
ter Lügen und Jlluſionen, die ſeit ſo langer Zeit unter den
Franzoſen im Umlaufe ſind. Jhre Leute von Genie, die
als ſolche in allen Fächern der Literatur anerkannt ſind,
teilen augenſcheinlich die Meinung, daß Frankreich eine
übermenſchliche Weisheit über die anderen Nationen aus-
ſtrahlt, daß Frankreich das neue Zion des Weltalls iſt, und
daß alle literariſchen Erzeugniſſe der Franzoſen ſeit den
letzten 50 Jahren, wie ungeſund und ſchal, wie teufliſch ſie
auch oft waren, ein wahres Evangelium, reich an Seg-
nungen für alle Menſchenkinder, bilden.“

Der Aufſatz ſchließt mit den Worten: „Jch glaube, daß
Bismarck vom Elſaß und ebenſo von Lothringen ſich ſoviel
nehmen wird, als ihm beliebt, daß dies um ſo beſſer
für ihn, um ſo beſſer für die ganze Weltaußer Frankreich und mit der Zeit auch
für dieſes ſelbſt ſein wird. Mit ruhigen, gran-
dioſen Maßregeln verfolgt Herr von Bismarck mit ſeinen
eminenten Fähigkeiten einen einzigen Zweck: die Wohl
fahrt Deutſchlands, die Wohlfahrt der ganzen
Welt. Möge das großherzige, friedliebende, aufgeklärte
und ernſthafte deutſche Volk ſich denn zur Einheit geſtalten,
möge Germania die Königin des Feſt
landes werden ſtatt des leichtſinnigen, ehrgeizigen,
ſtreitſüchtigen und viel zu reizbaren Frankrei Das iſt
das größte Ereignis der gegenwärtigen Zei deſſen

Eintritt aIIe Welt erhboffen muß.“



Dieſes engliſche Urteil über Frankreich aus dem Jahre
1870 kann der objektive neutrale Beurteiler des heutigen
Frankreichs ohne Einſchränkung unterſchreiben. Geändert
hat ſich nur der engliſche Standpunkt aus Gründen, die zur
Genüge bekannt ſind.

Die Wirkungen des A-Bootkrieges
in amtlicher Darſtellung

(7. Fortſetzung.)
Während alſo hier die engliſche Regierung immer mehr

jene Erfahrung macht, daß man das Loch in dem einen
Aermel des Anzuges nur mit dem Stoff aus dem andern
Aermel zuflicken kann, bleibt als letzte Hoffnung das Schiffs
bauprogramm. Es iſt nicht das erſte Mal, daß dieſe Hoff
nung erweckt, aber nicht erfüllt wird. Wenn heute Lloyd

George erklärt, man werde allein in den zwei letzten Mo
naten das Jahres 1917 ſo viele Schiffe fertiggeſtellt haben,
wie im ganzen Jahre 1916, ſo ſei an die ähnliche Prophe-
zeiung des früheren Miniſters Runciman vom 15. No
vember 1916 erinnert als er keinen Grund zu ſehen be-
hauptete, warum England nicht Ende 1916 bei einer Neu
bautenziffer von 500 000 Tonnen für das zweite Halbjahr
1916 ankommen ſollte. Das tatſächliche Ergebnis des eng-
liſchen Handelsſchiffsbaus war jedoch für das ganze Jahr
1916 nach Lloyds Liſt nur 582 000 Tonnen! Auch andere
Enttäuſchungen im Schiffsbau ſind den Engländern nicht
erſpart geblieben. Man denke nur an das mit größtem
Wortſchwall angekündigte Holzſchiffprogramm der Vereinig-

ten Staaten von Amerika. Ueber die Standard-Schiffe,
welche ebenfalls als eine Löſung der Schiffsbaufrage in
England betrachtet wurden, ſchreibt der „Glasgow Herald“

vom 31. Juni 1917: „Der Mann der Praxis weiß ganz
genau, daß der Bau von Standard-Schiffen jetzt nur wenig
oder gar nichts für die unmittelbare Erleichterung des
Wirtſchaftslebens leiſten kann. Die Standard-Schiffe kom
men zu ſpät und zu langſam.“ Dieſer Einwand iſt um ſo
mehr verſtändlich, wenn man bedenkt, daß zur Steigerung
des Schiffsbaues zunächſt einmal eine Ausdehnung der
Werften notwendig iſt, weil die beſtehenden Werften durch

rein militäriſche Aufträge, vor allem aber durch die ſich
ſtändig mehrenden Reparaturen voll in Anſpruch genommen
werden. So werden dann weiter Vorſchläge über Vorſchläge
gemacht. Jmmer wieder zeigen ſich dieſelben oder neue Be
denken. „Journal of Commerce“ weiſt z. B. darauf hin,
daß die gleichmäßige Geſchwindigkeit der Standard-Schiffe
der Verſenkung durch U-Boote beſonders Vorſchub leiſte.

Man kann aus einer Betrachtung der einzelnen Jn
duſtriezweige, auf welche ſich das Hilfsprogramm der eng-
liſchen Regierung erſtreckt, ſchon jetzt erſehen, welche ſeiner
grundlegenden Vorausſetzungen unerfüllbar ſind und daher
die von ihm erwartete wirkſame Abhilfe unmöglich machen
werden. Man kann nicht der Landwirtſchaft und der Jn-
duſtrie für dieſen oder jenen Produktionszweig hier 50 000,
dort 100 000 Arbeiter zuweiſen, ohne die militäriſche Kraft
Englands zu ſchädigen, während ohne ſtark vermehrte Ar
beitskräfte eine ſtark vermehrte Erzeugung ſelbſtverſtändlich
ausgeſchloſſen iſt. Man braucht ferner für die Produktions-
ſteigerung nicht nur Rohſtoffe allein, ſondern gleichzeitig
eine Vermehrung der Hilſsmittel der Produktion, nämlich

der Maſchinen, Fabriken, der inländiſchen Verkehrsmittel
uſw. Deren Bereitſtellung erfordert wiederum Rohſtoffe,
die früher eingeführt, nun im Jnlande erzeugt werden
ſollen, wie Eiſenerz und Holz. Auf dieſe Erweiterung der
Urerzeugung müſſen alſo alle nachfolgenden Stadien erſt
warten, ehe ſich die Wirtſchaftsprogramme der engliſchen
Regierung verwirklichen laſſen. Mag der Wille der eng
liſchen Regierung noch ſo ſtark, mag ihre Hoffnung noch ſo
lebhaft ſein, ſie könnte nicht in wenigen Jahren des Frie
dens, geſchweige denn in einem einzigen Jahre oder
wenigen Monaten eines alle Kräfte an ſich ſchon bis zum
Aeußerſten anſpannenden Krieges den ganzen Aufbau der
engliſchen Volkswirtſchaft ſo verändern, daß dieſe ſich plötz-
lich nicht nur in einem großen Teile ihres Bedarfes ſelbſt
genügt, ſondern noch darüber hinaus eine gegenüber dem
Frieden ſtark vermehrte Erzeugung aufweiſt.

Werden ſomit die auf jenes Programm gegründeten
Maßnahmen der engliſchen Regierung die auf ſie geſetzten
Hoffnungen nicht erfüllen, ſo bedeuten ſie andererſeits ſo
ſtarke Eingriffe in das bisher freie engliſche Wirtſchafts
ſyſtem, daß Verwirrung und Erbitterung der Betroffenen
die unausbleibliche Folge ſind. Ohne Gewähr, ob ſie die
notwendigen Rohſtoffe, Arbeitskräfte, Maſchinen und Ver
frachtungsmöglichkeiten erhalten werden, ſollen ſich die Be
triebe der Bevormundung oder gar, wie die Kriegsinduſtrie,
dem harten Zwange des Staates in einem Grade fügen,
wie ihn bis jetzt noch keine Volkswirtſchaft ertragen mußte.
Und das in dem Lande, deſſen Bürger bisher die größte
perſönliche Bewegungsfreiheit genoſſen und ſich demgemäß
am ſchwerſten den ihnen auferlegten Feſſeln fügen. Der
Verbitterung des Arbeitgebers über die Beeinträchtigung
ſeiner Verfügungsfreiheit über ſein Unternehmen und
ſeiner Verdienſtmöglichkeit geſellt ſich die „ſoziale Unruhe“
des Arbeitnehmers, dem keine Rationierung zu den ihm
gebührenden Anteil an unentbehrlichen Nahrungsmitteln
zu erſchwinglichen Preiſen verhilft, und deſſen Lohnerhöhung
nicht Schritt hält mit der Steigerung der Koſten einer er
träglichen Lebenshaltung.

Und hinter all dem ſteht drohend das Geſpenſt der Be
ſchäftigungsloſigkeit großer Jnduſtriezweige, für deren Ein
und Ausfuhrbedarf die Regierung den Schiffsraum ver
weigern muß.

„Business as usual!“ verſprach die Regierung Eng
lands Handel und Jnduſtrie beim Eintritt in den ſelbſtge-
wollten Krieg. Mit den härteſten, rückſichtsloſeſten Ein
griffen in die ganze Volkswirtſchaft muß ſie nun verſuchen,
die mit dem Schiffsraum, Englands Herzblut, unaufhaltſam
r n Kräfte zum Durchhalten zuſammenzu-
aſſen.

Eine Richtigftellung
Augufſt. r u ev Paris vom 20. Auguſt

i

Flugzeuge ſchwer in den
i Linien landen mußten. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt,

daß wir am 18. Auguſt an der Weſtfront insgeſamt 6 Flug
zeuge verloren, davon an der franzöſiſchen Front 4. Unſere

erloren am g Tage 19 Flugzeuge
elballon.

Der Kaiſer bei ſeinen Truppen in Flandern

Berlin, 22. Auguſt. Jm Anſchluß an die Rede des
Kaiſers (bereits in der heutigen Morgenausgabe, Nr. 428, im
Depeſchenteil veröffentlicht) gab der Oberbefehlshaber
der Armee dem Dank der Truppen an ihren Oberſten
Kriegsherrn Ausdruck. Auch er betonte die unerſchütterliche Zu
verſicht in den ſiegreichen Ausgang dieſes gewaltigen
Ringens. Seine Rede klang aus in ein Hurra auf den geliebten
Kaiſer, das brauſenden Widerhall fand. Offiziere und Mann-
ſchaften, die ſich in den letzten ſchweren Kämpfen an der flan
driſchen Front beſonders ausgezeichnet hatten und mit dem
Eiſernen Kreuz geſchmückt werden ſollten, werden es nie ver
geſſen, wie nun der Kaiſer ſie alle einzeln zu ſich rief, um einem
jeden, ob hohen oder niederen Ranges, das Kreuz perſönlich zu
überreichen. Unter den ſchmetternden Klängen der Muſik mar-
ſchierten ſodann die Truppen an ihrem Oberſten Kriegsherrn
vorbei.

Wer geſehen hat, wie feſt und freudig jeder Einzelne unter
ſeinem Stahlhelm auf ſeinen Kaiſer blickte, wie ſich unter den
oft zerriſſenen und verſtaubten Röcken jeder Muskel ſtraffte, der
verſheht, daß ein Heer von ſolchen Männern unbeſiegbar iſt.

Am Nachmittag ſah der Kaiſer auf einem anderen Platze
nahe der flandriſchen Küſte Abordnungen derjenigen Truppen,
die dort feindlichem Angriff getrotzt oder die Küſte vor feind
lichem Ueberfall geſchützt hatten. Hier war die Marine
vor ihrem Kriegsherrn erſchienen. Neben den feldgrauen
Matrofen und Marineinfanteriſten, die in den Schützengräben
Wache halten, ſtanden Abordnungen unſerer tapferen U-Boot-
Befatz ungen. Jhnen allen widmete der Kaiſer warme und
herzliche Worte der Anerkennung und gab der Zuverſicht Aus
druck, daß es der gemeinſamen Arbeit von Heer
und Flotte gelingen werde, in nicht ferner Zeitunſeren hartnäckigſten Gegner, England,
niederzuwerfen. Auch hier verteilte der Kaiſer Auszeich-
nungen. Mit einem Vorbeimarſch unter klingendem Spiel
endete der eindrucksvolle Kaiſertag.

Die ſchweren Kämpfe am Jſonzo
Wien, 22. Aug. Aus dem Kriegspreſſequar-

ti er wird gemeldet:
Südweſtfront: Die Schlacht dauert von Auzza bis

zum Meer Tag und Nacht mit unverminderter Heftigkeit an.
Unſere Linien vom Mrzli Vrh bis Tolmein ſtanden tag
über unter ſchwerem Feuer, das ſich gegen abend beſonders gegen
den Tolmeiner Brückenkopf verſtärkte. Zwei feindliche
Angriffe auf unſere Krn- Stellungen ſowie ein ſtarker Vorſtoß
gegen den Mrzli Vrh wurden abgewieſen. Südlich von Auz z a
und öſtlich von Canale feſtigten wir unſere neue Front. Jn
Kämpfen wies dort das Schützenregiment Nr. 7 20 feindliche An
griffe ab, machte 400 Gefangene und erbeutete 7 Maſchinen
gewehre.

Auch die übrige Front bis zum Meere ſteht andauernd unter
ſchwerſtem Artillerie- und Minenfeuer. Süblich Descla wurde
durch Gegenſtoß der eingedrungene Feind zurückgeworfen. Gegen
den Vodice, Monte Santo und Monte St. Gabrieleſtürmten nach kurzem Trommelfeuer feindliche Bataillone.
Unſer Feuer vernichtete ſie. Auch öſtlich Gör z tobt der Kampf.
Die immer wieder bei Salceano, Gracigna, San
Marco, VBertoiba und Biglia anſtürmenden feindlichen
Maſſen erlitten in unſerem Feuer die ſchwerſten Verluſte, ohne
einen Erfolg zu erreichen. Nur ſüdlich Gracigna gelang es
ihnen, in unſere erſte Linie einzudringen. Nach einſtündigem
nächtlichen Nahkampfe wurden ſie auch dort geworfen. Die
ruhmreiche erſte Landſturmbrigade zeichnete ſich in dieſen Kämpfen
beſonders aus.

Gegen unſere Karſtſtellungen von Wippach bis zum
Meere ſetzte der Feind geſtern und nachts ſeine heftigen An
griffe ohne Unterbrechung fort, beſonders gegen Conſtan
jewica und weſtlich von Medegazza. Unſere dort helden
mütig kämpfenden Truppen wieſen wieder alle Anſtürme gegen
unſere Stellungen reſtlos ab. Nur Selo verblieb in wechſel-
vollen Kämpfen den Jtalienern. Bei Flondar und St. Gio-
vanni wurden wiederholt ſchwere feindliche Angriffe abge
ſchlagen.

Den ganzen Tag fanden zahlreiche er bitterte Luft-
kämpfe ſtatt, wobei fünf feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen wurden. Jn dem ſonntägigen Kampfe unſerer
Seeflugzeuge mit den Trieſt beſchießenden feindlichen Monitoren
blieben unſere Seeflugzeuge Sieger. Die Monitore wurden zum
Einſtellen des Feuers gezwungen. Wir beklagen den Verluſt eines
Seeflugzeuges.

Auch auf unſeren Stellungen im Rombon-Maſſiv lag
geſtern ſchwaches Artilleriefeuer. Dort vormittags angeſetzte
feindliche Jnfanterieangriffe wurden ſchon durch unſer Feuer
abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Deutſche Truppen
ſtürmten geſtern eine vom Feinde zäh verteidigte Höhe nordöſtlich
von Soveja und behaupteten ſie gegen mehrfache Gegen
angriffe des Feindes. Etwa 100 Gefangene und einige Ma-
ſchinengewehre blieben in den Händen der Deutſchen. Gegen den
Raum Gracesci ging der Feind geſtern nachmittags und
abends vielfach mit bedeutenden Kräften big 15 Wellen tief ge
gliedert, zum Angriff vor. Sämtliche Angriffe brachen blutig
vor unſeren Stellungen zuſammen.

Balkanfront: Ein Anamiten-Bataillon und eine Kom
pagnie Schwarzer griff in Albanien bei Moskopole an. Wir
ſchlugen ſie unter großen Verluſten zurück.

General Letſchitzki
Petersburg, 22. Anuguſt. (P.

Letſchitzki iſt an Stelle von General
Oberbefehlshaber der Armee an der
ernannt worden.

Verbotene Nachtarbeit
Petersburg, 22. Aug. (P. T. A.) Die Regierung hat

die Nachtarbeit für Frauen und Kinder unter 17 Jah-
ren in ſämtlichen Werkſtätten und Fabriken unterſagt.

T. A.) General
Klembowow zum

Nordfront

Tſcheidſe an Henderſon und Macdonald
Kopenhagen, 22. Aug. „Socialdemokraten“ zufolge

richtete Tſcheidſe namens des Arbeiter und Soldaten
rats an Henderſon und Ramſay Macdonald ein
Telegramm, in dem er den Beſchluß der engliſchen
Arbeiter zur Teilnahme an der Stockholmer Konferenz be-
grüßt und fortfährt: Wir ſind überzeugt, daß es den eng
liſchen Arbeitern gelingen wird, alle Hinder-
niſſe zu überwinden, damit ſie zuſammen mit den Sozial
demokraten aller verbündeten Länder an der großen Arbeit
teilnehmen können, die Proletarier aller Länder zum
Kampf für einen gerechten und dauerhaften Frieden auf
demokratiſcher Grundlage zu vereinigen.

Vollſtändig erfunden
Paris, 22. Aug. Einige Blätter bringen die Meldung

von dem Abſchluß eines franzöſiſch- italieniſchen
Uebereinkommen, das Grenzveränderungen
zwiſchen beiden Ländern zum Gegenſtand habe. Die Ge
rüchte ſind vollſtändig erfunden.

Die neue Verdun-Schlacht
Die franzöſiſche ierung hatte der Kammer das zVerſprechen e welle vor dem Eingreifen

keine große, blutige Offenſive mehr unternehmen. Oh i a
mer bei Abgabe dieſes Verſprechens an die Möglichkeit en
hat, es halten zu dürferi, mag dahingeſtellt bleiben. er J
reichs Geſamtlage ins Auge faßte, mochte das billig be n
und ſich der Ueberzeugung hingeben, daß England es weiſennicht verſtatten würde, während des ganzen Sonne
ſeinem Volke weitere Blutopfer zu erſparen. Wer die S nvorausſchauend alſo beurteilte, hat recht behalten Fre de

rege r J W räßt ſich ni ar ehen, ob die franzöſileitung ſich t der Ho ung ſchmeichelte, dies aice
Opfer werde ſich wenigſtens ſtrategiſch irgendwie
laſſen, oder ob ſie den t zu ihrem Vorgehen lediglich m
Hoffnung ſchöpfte, ein Maſſenopfer an Menſchen und Munde
einſatz werde die üblichen örtlichen Anfangserfolge erzielen ine
Wahl der VerdunEcke als Ausgangspunkt der neuen döff J
läßt beide Vermutungen zu. Ein Durchbruch an dieſer enſite
hätte den Franzoſen die Möglichkeit die Wi e drei

ewinnung des Grzbeckens von Brieg anzuſtretber nach den bisherigen Grfahrungen, welche Frankreich n
mit ſeinen opferſchwerſten Durchbruchsverſuchen gemacht b
mit der Wahrſcheieilichkeit zu rechnen, daß die Träume
franzöſiſchen Heerführer ſo weit gar nicht einmal reiche X
es ihnen vielmehr als ein Ziel aufs innigſte zu wünſchen erſ
wenn es ihnen gelingen würde, die bei dem derzeitigen deu
Verteidigungsſyſtem nun einmal von uns in den Kauf tſchen
menen Anfangserfolge zu erzielen. Wenn r
Gedankengang war, ſo muß zugegeben werden, daß fär ihr
vorwiegend politiſche ſtatt ſtralegiſche Offenſive das alte ge
gelände von Verdun eine beſonders günſtige Stelle bot J
hier lagen auf beiden Maas-Ufern, beſonders am Weſtufer un
Gräben auf kürzeſte Entfernung einander gegenüber un die
vorderſten deutſchen Gräben umſchloſſen Geländepunkte, d
im Laufe unſerer Verdunoffenſive in ſchweren Kämpfen eſge
hatten, und die durch eben dieſe Kämpfe Weltruf gewo
hatten. Gelang es, und es war faſt mit Gewißheit dar
rechnen, daß es gelingen müßte im erſten Anlauf einige di h
Punkte zurückzuerobern, ſo war das ein Ergebnis, das in z
ungeheuren Jubel auslöſen und die tief geſunene Stim ar
des franzöſiſchen Volkes wie die angekränkelte Moral der a
aufs neue beleben würde. Als reine Preſtige- Offen
ſive hat der neue Verdun-Sturm der Franz
ſen eines ſeiner Hauptziele zweifellos zo
reicht: der „Tote Mann'“, der vor einem Jahr im Mi
der ganzen Welt war, wurde im erſten M aſſenſtur
uns entriſſen. Auch auf dem Oſtufer dürfen die g.
zoſen einen Geländegewinn buchen, den ſie freilich vergeben
wahrheitswidrig als Kampfgewinn bezeichnen: der Tale n
Rücken, der Südweſtzipfel unſerer Stellung auf dem Oſt
war bereits ſeit März dieſes Jahres von uns nur noch S
Poſtierungen von der ungefähren Stärke eines Bataillons a
einer Frontbreite von 6 Kilometer) beſetzt, und gu
Poſtierung iſt in der Nacht vor Einſetzen franzöſiſchen
griffe bis auf ſchwache Nachhuten zurückgezogen worden, die du
allerdieigs dem Feinde bei ſeinem erſten Anlauf leicht in n
Hände fallen konnten.

Sieht man von dieſem von uns kampflos eingeräumten o
rücken, ſo hat der Feind bisher auf dem Oſtufer lediglich unſe
vorderſten Linien im Foſſ es Walde überflutet und im da
Samogneux uns bis an dis Nordende zurückdrücken können
Weſentlicher iſt ſein Gewinn auf dem Weſtufer, wo ihm unſer
ganzes vordere Stellungsſyſtem mit dem Dorfe R egneville
der Dorfſtätte von Cumières mit dem Cumiéères- un
Rabenwald, dem „Toten Mann“ und einem Teil d
Waldes von Avocourt in die Hände gefallen iſt.

Daß bei dieſen Kämpfen eine nicht un bedeutend
Zahl Gefangener, der Wirkung des ungeheuren Mi
tionseinſatzes erliegend, ſo gut wie wehrlos aus verſchüttete
Unterſtänden und vergaſten Trichterfeldern herausgehbolt werd
konnte, liegt in der Natur des heutigen Kampfes. Die Fra
zoſen behaupten, bei ihrem Anlauf auf 23 Kilometer Froi
5000 Gefangene eingeheimſt zu haben. Sollte das zutreffen
mag zur Wertung dieſer Zahl daran erinnert werden, de
wenige Tage vor dem Beginn der Hauptſchlacht ein örtliche
Patrouillenunternehmen uns eine Zahl von 800 Gefangenen,
alſo faſt den ſerchſten Teil der nunmehrigen Gefangenenbeuſt
der Franzoſen, eingetragen hat.

Faßt man das bisherige Ergebnis der neue
Verdunſchlacht, wie es ſich am Morgen des dritte
Sturmtages darſtellt, zuſammen, ſo darf heute ſchon feſf
geſtellt werden, daß eine Durchbruchsabſicht, wenn
überhaupt beſtanden haben ſollte, als völlig ausſichtslof
erſcheint. Die erkämpften Geländegewinne mögen wegen de
Weltrufes „der ſich an die zurückerkämpften Geländepunkte knüpft,
dem augenblicklichen politiſchen Bedürfnis der Pariſer Machthaber
nach einem Preſtige- und Propagandaerfolg entſprechen Füt
die ſtrategiſche Geſamtlage, auch nur im Verdunabſchnitt, ge
ſchweige denn auf der Weſtfront überhaupt, ſind ſie völliſ
belanglos. Auf jeden Fall ſtehen ſie in ſchreienden
Mißverhältnis zu dem ungeheuren Kräfte
ein ſatz, der bei ihrer Erkämpfung zerrieben worden iſt.

Wie das franzöſiſche Volk ſich mit dem Wortbruh
ſeiner Führer und mit den ungeheuren Blutvppfert
abfinden wird, die zum Zweck einer augenblicklichen Entſpannun
der innerpolitiſchen Lage Frankreichs vergeudet worden ſind, daß
iſt ſeine Sache. Die deutſche fünfte Armee, die alle
Kronprinzen-Armee, darf ſich rühmen, durch äußer
Hingabe unter opferwilligem Zuſammenwirken aller Waffet
gattungen wie des Nachſchubapparates den rieſenhaften
Anſtrengungen Frankreichs beim erſten Anſturm nac
Erſtreitung bedeutungsloſer örtlicher Vorteile ein Halt ge
boten zu haben. Die Schlacht iſt noch nicht zu Ende; Führer
und Heer harren mit unerſchütterlicher Entſhlof
ſenheit der kommenden Stürme

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 21. Auguſt. Amtlicher Tagesbericht
Oeſtlich der Diala wurden im Dchebel Hamrin zwef

engliſche Abteilungen, die unſere Truppen angriffen, abgewieſen
An der Kaukaſusfront lebhaftere Patronillentätigkei

zu unſeren Gunſten,
Konſtantinopel, 22. Auguſt. Generakſtabsberiät

Diglafront: Ein vorgehendes engliſches Kavallerjeregimen
wurde durch unſer Artilleriefeuer bei Deli Abas zurückge h

Kaukaſusfront: Unſere Truppen beſetzten in ein
Frontbreite von 2 Kilometer drei hintereinander liegen
ruſſiſche Stellungen. An einer anderen Stelle etwas weiter
lich drangen ruſſiſche Patrouillen in unſere Linien ein.
Gegenangriff wurde der Feind faſt völlig wieder vertriebe
Der Kampf iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Sinaifront: In der Nacht vom 21. Auguſs kurzes, h
Artilleriefeuer gegen unſere Stellungen öſtlich Gaza. Kurz r
gingen ſtarke feindliche Sturmtruppen vor, die aber durch unſet
Patrvuillen zurückgetrieben wurden. Fünf Gefangene war
eingebracht. Am 20. Auguſt unternahmen einige feindlit
Kavallerieregimenter eine Erkundungsſtreife gegen Bires Se

Der Brand von Saloniki
Athen, 22. Aug. (Reuter.) Der Verkehrsminiſter

ſtätigt, daß Saloniki zu zwei Drittel durch den Brand
ſtört wurde. 100 000 Menſchen, darunter 42 000 Jude
ſind obdachlos. Vorläufig liegen keine Anzeichen z
Brandſtiftung vor.
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urg, 22. Auguſt. Hee Verdienſtkreuz für
fe) wurde jetzt auch dem ſtellvertretenden Direktor

e. Domghmnaſiums, dem Stadtverordneten Profeſſor

rn Huerfurt, Auguſt. (Das Verdienſtkreuz
5 wurde Herrn Rektor Schlitter hieräriegshilfe)

e ainichen, 22. Auguſt. (Das Verdienſtkreu0 denen shilfe) wurde verliehen dem Vürgermeiſter
We iß und dem Stadtverordneten Oskar Conrad.
ne gliebenau (Kr. Merſeburg), 22. Auguſt. (Grwiſch
n zreißer. Dem Schafmeiſter Lehmann gelang es

ſutung am Walde einen ruſſiſchen Kriegsgefangenen,
der ſich hier eine Mahlzeit bereitete, feſtzunehmen. Der

e wurde dem Gefangenenlager in Merſeburg zugeführt.
d Heeſenlaublingen, 22. Auguſt. (Feſtgenommener
e Geſtern wurde ein kriegsgefargener Ruſſe durch

geriewachtmeiſter Rinke feſtgenommen und dem Ge
n Weger Zerbſt zugeführt.

Landes und Sladkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

gena, 22. Auguſt. (Aus dem Ueberſchüſſen des
eigenen Rechnungsjahres) ſoll nach einem

des Gemeindevorſtandes eine erſte Rate von 25 000 Mk.
geſtellt werden, um den Jenger Bürgern zwecks Wieder-
htung durch den Krieg vernichteter und in mißliche Lage
her Exiſtenzen Darlehen gewähren zu können.

gisleben, 22. Auguſt. (Eine Landtagserſatz
hat in unſerem Wahlkreiſe infolge der Berufung des

des des Abgeordnetenhauſes Landrat v. Haſſell als
hräſidialrat nach Königsberg ſtattzufinden. Laut Bekannt-

n des Regierungspräſidenten iſt Landrat Dr. v. Met
heim zum Wahlkommiſſar und Oberbürgermeiſter Dr.
e zu ſeinem Stellvertreter ernannt.
e Ftanlenhanſen, 22. Auguſt. Zum Ehrenbürger
Stadt Frankenhauſen) ernannt wurde der Knopf-

garl Apel für 25jährige Tätigkeit als Mitglied des
Mats und des Armenrats.

girche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
wittenberg, 22. Auguſt. (Reformationsfeier

gvangeliſchen Bundes in Wittenberg.) Am
ſtober wird der Evangeliſche Bund in Wittenberg eine Re
tiongfeier halten, an der außer den Mitgliedern des
iums und Zentralvorſtandes Vertreter aller 40 Hauptver-
des Bundes teilnehmen werden. Nachmittags 4 Uhr iſt auf
Marktplatz an den Denkmälern von Luther und Melanchthon
feſtliche Krangniederlegung. Um 5 Uhr iſt Feſtgottesdienſt
e Echloßkirche, der vom zuſtändigen Sächſiſchen Hauptverein
ſtaltet wird, welcher zu gleicher Zeit eine Jahresverſamm-
abhält. Um 736 Uhr iſt eine öffentliche Verſ ge
in der Stadtkirche, der „Mutterkirche der R n“,

Luther zu predigen pflegte. Durch die Kriegsverhältniſſe
Rachtquartier nicht zu beſchaffen ſein, deshalb werden die
ren Beratungen der Vertreter der Hauptvereine mit dem
alborſtand und dem Präſidium am nächſten Tag in Berlin
e Fudolſtadt, 22. Auguſt. (Die Thüringer Kirch-
e Konferenz) wird ihre Reformationstagu Montag,
1, und Dienstag, den 2. Oktober, in Rudolſtadt abhalten.
ftsprediger Otko- Eiſenach wird im Eröffnungsgottes-

Am 2. Oktober wird Profeſſor D. Preuß-Gr-
gen über „Luther und ſein VPolk“ veden. Ein Vortrag vonſoriairat Jahn-Greiz am 2. Oktober wird „Luther und
deutſche Haus“ behandeln. Ferner wird noch über „Luther
die Schule“ geſprochen werden,

W. Jena, 22. Auguſt. (Dr. Otto Weinreich nach
na berufen.) Der außerordentliche Profeſſor der klaſſi-

Philologie an der Univerſität Tübingen, Dr. Otto
inreich, hat einen Ruf als Ordinarius an die Univerſität
na erhalten und angenommen. D.

e

Lebens und Genußmikfkelfragen
Ablieferung von Obſt.)
uſſes darf aus unſerem Kreiſe

und
hlt

iſt VVerpackungsmaterial zur Verfügung geſtellt.

Induſtrie und Verkehrsfragen

e c rer d (D i ger einbahn Renn-Frauenwa wegen lenmangels den Btrieb bis auf weiteres eingeſtellt. e
Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

Erfurt, 22. Auguſt. Einen Selbſtmordverſuch)unternahm geſtern ein Dienſtmädchen in der Jahnſtraße. Aus
unbekanntem Grund ſchoß ſte ſich mit einem Revolver in den
Kopf, zielte aber zu tief und hat nur den Verluſt ihres Augen
lichts zu beklagen. Jn ſchwerverletzhem Zuſtand wurde das
Mädchen dem Städtiſchen Krankenhaus zugeführt.

Heitz, 22. Auguſt. (Eine Frauenleiche) wurde
morgen gegen 5 Uhr in der Elſter ſchwimmend beob-

et. Sie konnte nicht geborgen werden, ſondern iſt jedenfalls

r n weuſelwitz, 22. Auguſt. (Todesſtur z.) Jm benbarten Falkenhain (Kreis Zeitz) ſtürzte er auf lag
weilende Soldat Zeuner beim Obſtpflücken von der Leiter und
ſtarf auf der Stelle. Gr hinterläßt eine Familie. Sein Vater
tarb infolge der Aufregung an Herzſchlag.

Diebftähle und andere Stkrafkaken

X NMerſeburg, 22. Auguſt. (Ein großer Fiſchdieb
ſt ahl) wurde, wie erſt jetzt bekannt wird, in der Nacht von
Sonntag auf Montag in der Näe des Bootshauſes des Merſe
burger Rudervereins verübt. Dieſem gegenüber befindet ſich der
alte Saalearm, das ſogenannte „Hohendorfer Wehricht“, in dem
fich ſehr viele Fiſche (vorwiegend Karpfen, Schleie Und Hechte)
befinden. Pächter iſt Direktor Lande in Halle (Firma Pfeiffer
u. Haaſe). Jn der fraglichen Nacht 1 Uhr haben nur 4 vis 5
Männer das genannte Gewäſſer vollſtändig ausgefiſcht. Die ihnen

r Beute dürfte recht beträchtlich, der Schaden n
deſſen groß ſein. Der Beſtohlene ſetzt zur Ermittelung der Diebe
eine anſehnliche Belohnung aus.

Merſeburg, 22. Auguſt. (Geflügelmarder.)
benachbarten Trebnitz haben vergangene Nacht Geflügeldiebe
reiche Beute gemacht. Sie drangen in das Gehöft eines Land
wirts ein, erbrachen die Geflügelſtälle und ſchlachteten von dem
Beſtand 8 Gänſe ſowie 80 Hühner ab. Sofort eingeleitete Er
mittelungen bei berüchtigten Einbrechern verliefen ergebnislos.

g. Lochau (Saalkreis), 22. Auguſt. (Kaninchendieb-
ſt a h I.) Diebe ſtatteten nächtlicherweile dem Anweſen einer
Arbeiterfamilie einen Beſuch ab und entwendeten aus dem Be
hälter drei ſchlachtreife Haninchen. Verdacht über die Täter iſt
vorhanden und die Unterſuchung wird dieſelben zur Rechenſchaft
ziehen. Bei einem weiteren Kaninchendiebſtahlsverſuche wurden
die Langfinger geſtört.

K. Deutſche Grube bei Bitterfeld, 22. Auguſt. (Grmittel-
ter Die b.) Dem Arbeitsburſchen Hin ze aus Holzweißig, der

ier beſchäftigt war, wurden aus dem verſchloſſenen Schranhe des
ſeraumes der Brikettfabrik etwa 830 Mark geſtohlen. Als

Dieb wurde der Arbeitsburſche Przybhlski ermittelt, der
ſich für das entwendete Geld eine Uhr gekauft hatte.

W. Untermaßfeld, 22. Auguſt. (Der am 8. Auguſt 1917
aus dem Zuchthaus entlaſſene Gelegenheits-arbeiter) Edmund Faber aus Effelder iſt vor einigen
Tagen wegen Di s feſtgenommen worden. Jn ſeinem Be-
ſitz befinden ſich verſchiederre Nahrungsmittel und Gebrauchs
gegenſtände, die jedenfalls aus Diebſtählen herrühren.

Stabtilm, 22. Auguſt. Verhaftung eines Ein-
brechers.) Die 18jährige Tochter des Landwirts Pfau
in Cottendorf hörte, während ſie im Oberſtock des Hauſes
war, ein Geräuſch in der unteren Stube. Sie machte ihren
Vater darauf aufmerkſam, der beim Nachſehen die Kommode
ausgeräumt fand. Es fehlten 500 Mark Geld, eine Uhr imnit
Kette, ſowie Brote und Schinken. Der Dieb, der durch das
Küchenfenſter eingedrungen war, konnte bei Gräfinau durch einen
Radfahrer geſtellt und der Genoarnerie übergeben werden. Er
wurde ins hieſige Amtsgerichtsgefängnis gebracht. Der Ver
haftete ſoll noch mehrere andere Diebſtähle ausgeführt haben.

Sonnefeld Koburg), 22. Aug. (Strafe für Schmäh-
briefe.) Vor dem Schöffengericht wurde gegen die Korb-
machersehefrau Ling Ritter aus Frohnlach verhandelt.
Die Frau war angeklagt, an Frohnlacher Einwohner eine Reihe
namenloſer Schmähbriefe von gemeinem Jnhalte geſchrieben
z haben. Auf Grund der Beweisaufnahme und der abgegebenen

utachten zweier Scyriftſachterſtändiger konnte die Angeklagte

Feuersbrünfte
EKisfeld, 22. Auguſt. (Schadenfeuer.) Im benach

barten Schwarzbach brach im Anweſen des Brauereibeſitzers
Triers Feuer aus, dem zwei Scheunen und zwei Schuppen
zum Opfer fielen. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Deſſau, 22. Auguſt. (Dachſtuhlbrand.) Auf dem
Boden des dem Tiſchlermeiſter Schöllner gehör Hauſes
Raguhner Straße 24 brach geſtern abend in der 8. auf
bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, das ſehr ſchnell um
ſich griff. Als die Feuerwehr an der Brangdſtelle eintraf, ſtand
bereits der ganze Dachſtuhl des Vorderhauſes in hellen
men. Die Autoſpritze gab aus drei Rohren Waſſer, und es ge
lang mit Hilfe zweier Löſchzüge, in einer Stunde das Feuer zu
bewältigen.

n

Verſchiedene Vachrichken
Oſendorf (Saaklr.), 22. Auguſt. e om Feuerung smakeri al Das Feuerungesmaterial iſt von den Gruben

noch gegen Bezugsſchein erhältlich; den letzteren ſtellt der
meindevorſteher aus, jeder Gemeinde iſt eine beſtimmte M
wöchentlich zur Entnahme zugeteilt. Für gewerbliche Zwecke iſtein See beim Königl. Landratsamt zu beantragen.

K. Bitterfeld, 22. Auguſt. (Verkauf ſtädtiſcher
Wa.ren.) Vom Magiſtrat wird bekanntgegeben, daß gegen die
im Intereſſe der möglichft gerechten Verteilung der Waren und
ur Aufrechterhaltung eines geregelten Betriebes erlaſſenen

rſchriften in der letzten Zeit ſeitens einzelner Geſchäftsinhaber
wiederholt in teils ſehr gröblicher Weiſe verſtoßen worden iſt.
Beſonders wird der vorgeſchriebene Beginn der Verkaufszeit inmanchen Geſchäften nicht eingehalten. Es wird vor ferneren

Unregelmäfßzigkeiten gewarnt, da in Zukunft ſolche Geſchäfte vom
Verkauf ſtädtiſcher Waren ausgeſchloſſen werden müßten.

r Querfurt, 22. Auguſt. (Abreiſe der Großſtadt-
kinder.) Geſtern haben die Dresdener Großſtadtkinder nach
etwa elfwöchenltichem Aufenthalte unſere Stadt wieder verlaſſen.
Herr Rektor Schlitter begleitete dieſelben bis Leipzig.
Dor wurden ſie von einem Führer aus Dresden in Empfang
genommen und ihrer Heimat ührt. Der Aufenthalt in
Querfurt iſt den Kindern ſehr gut vekommen, denn ihr Aus
ſehen war bei der Abreiſe durchweg friſch und geſund. Auf jeden
Fall iſt der Zweck, die Kinder vor den körperlichen Gefahren der
Unterernährung zu ſchützen, auch wirklich erveicht worden. Die
Kinder werden ſich gern an die hier verlebte Zeit in Dankbarkeit
erinnern.

x Merſeburg, 22. Auguſt. (Aus dem Rathauſe.) Um
bei dem großen Beamtenmangel die geſchäftsmäßige Bearbeitung,
der Eitigänge und laufenden Sachen auch nur einigermaßen zu
gewährleiſten, ſind von morgen ab die ſtädtiſchen Geſchäftszimmer
an den Nachmittagen für den Verkehr mit der Einwohnerſchaft
geſchloſſen. Lediglich die Polizeiwache und die Lebensmittel
kartenVerteilungsſtelle bleiben für den Verkehr frei.

Beeſenlaublingen, 22. Auguſt. (Herbſtbeſtellung.)
Nachdem die Getreideernte beendet iſt, wird jetzt die t
beſtellung in Angriff genommen, die infolge reichlichen
Niederſchläge flott von ſtatten geht. Die Rüben, ſpäten Kar
toffelſorten, Kleefelder und Wieſen zeigen ein friſches Grün,
auch das Gartengemüſe hat ſich erholt.

Nordhauſen, 22. Auguſt. (Heute gibt der neue
kommiſſariſche Landrat von Pommer-Eſche
bekannt), daß der Miniſter des Jnnern durch Erlaß vom
26. Juli d. Js. ihn mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Landratsamtes des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein beauftragt
und er demgemäß die Geſchäfte des Landratsamtes mit dem
20. d. Mts. übernommen hat.

Düben, 22. rn (Ungültige Verſteigerung.)
Jm Mai wurde der bekannte Eiſen hammer zwangsweiſe
verſteigert. Ein Wittenberger Lehrer erſtand ihn für einen
hohen Preis, und zwar, wie Wiehe h Wicht tellt hat,
im Auftrage des Forſtfiskus. Seitdem iſt nichts geſchehen, um
den im roheſten Zuſtande belaſſenen Neubau bewohnbar und
betriebsfähig zu machen. Das hat freilich einen guten Grund.,
Wie jetzt bekannt wird, iſt die Verſteigerung für ungültig erklärt
worden. Der Beſitzer hat mit ſeinem Einſpruch Recht bekommen,
weil das Zwangsverfahren zu ſpät verfügt wurde, nämlich einen
Tag nach dem Zeitpunkt, wo der Schuldner in den Kriegsdienſt
trat. Der alte Wirt bleibt alſo drinnen, und die Heidebummler
müſſen einſtweilen noch andere Pfade einſchlagen, wenn ſie ſich
nicht über den Backſteinklotz inmitten von fen und zer-
fallenen Lehmmauern ärgern wollen.

Duderſtabt, 22. Auguſt. Eine Wagenladung
Birnen), gerichtet an die „Hallſteinſche Marmeladenfabrik“
in Weſterode, die gar nicht beſteht, iſt vor einigen Tagen im
nahen Weſterode eingetroffen und iſt jetzt als herrenloſes Gut
nicht unterzubringen, ſo daß das Obſt, dem „Hann. Kur.“ zu
folge, in den Fäſſern zu faulen beginnt.

o otoeweonnrhkhucecaeeuuVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-

nur
Ge

teilweiſe überführt werden. Das Gericht erkannte auf eine Geld
ſtrafe von 300 Mark oder 2 Monate Gefängnis, Auferlegung der
Koſten, ſowie Tragung der Loſten der NebenAäger.

S Querfurt, 22. Auguſt. (Jubiläum.) hieſige
willige Feuerwehr konnte am vergangenen Sonntage auf
ünfzigjähriges Beſtehen zurückblicken.

liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den i enteir: O. Kreibohm, ſämtlich

in e.

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Landfturmrolle betreffend.
Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.
ganze jüngſte Jahresklaſſe des Landfturms I. Aufgebots (etzt

rtsjahrgang 1900) betroſſen worden.
Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginnt
dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſo

der Vollendung des 17. Lebensjabhres.Diejenigen Wehrpfüchtigen, die bis einſchließlich 31. Aug. 1917

17. Lebensjabr vollendet ben werden hierdurch aufge
die Anmeldungen zur Landfſturmrolle, ſoweit dies noch nicht
en iſt,

in der Zeit vom 5.-7. September von 11--1 Uhr vorm.
und 5-6 Uhr nachmittags im Stadthaus, Schmeerſtraße

r 1II, Zimmer Nr. 18
wirken.

Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten (Giebichen
Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen haben bei

Anmeldung einen ſtandeF amtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem
de koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder
n früheren Vororten Geborenen rnlis jeder andere amtliche

„wie Invalidenkarte, Arbeitsbuch,
r d Spme dung hat Beſtrafung nach den Militär-

n e.Halle, den 21. Kaguſt 1917.

Zivilvorſitende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle

eviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande ber Landesverſicherungs-

t Sachſen Anhalt erlaſſenen I Permachungrrorierten vom
6 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die

Beiträge im Stadtbegzirk Halle a. S. nachprüfen
NRontag, den 27. Auguſt 1917; Gexberſtr., Kellnerſtr.,Kuttelhof, Lilienſtr., atswerder See

Acnziag den 28. Auguſt 1917: Glau gerſtr.;
Rittwoch, den 29. Auguſt 1917: Bäckerſtr., Keferſteinſtr.,

alberg, Unterplan, Weingärten;
z nerétag, den 30. Auguſt 1917: Torſtr.

tag re 21 uguſt 1917: Hirtenſtr., Schützenſtr.,
0 in I 7 V.n dieſem Zwecke find die Quittungskarten, Aufrechnungs

igungen, Vienſt- und Arbeitsbücher, Cohnliſten ſowie Kranken
ausweiſe, die zu welcher Klaſſe jeder der Verſicherten
t in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung berengi

dal S zahlung Berkauf beſtimmt.r Filialo Walle a. S., Magdeburgerstr. 46. o Arose I. Gerichtsvollzieherſt 1917.

Antrolbeante der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt. S n in Halle a S

J J 4 Tel. 5798. n i

Bekanntmachung.
Die Stadtverordneten Verſammlung hat zu Armenpflegern

gewählt: a) auf die Dauer des Krieges im 7. Armenbezirk an
ſtelle des Prokuriſten Herrn Krabmer, Fiſcherplan 3 den Reſtau
rateur Herrn Karl Fehling, Herrenſtr. 22, b) auf die Dauer von
6 Jabren im 21. Armenbezirk anſtelle des Buchdruckereibeſitzers
Herrn Paul Nietſchmann, Geiſtſtr. 25, den Kaufmann Herrn Guſtav

ebr, Bernburger Str. 5, anſtelle des Nektors a. D. Herrn Schir-
mer, Händelſtr. 2, den Kuſtos Herrn Ewald Schulsz, Am Kirch-
t

r Halle, den 20. Auguſt 1917. Die Armen-Direktion.
Bekanntmachung.

Zur Einkellerung von Winterkartoffeln werden noch
froſtfreie große Keller mit guter Zufahrt geſucht. Mel-
dungen ſchriftlich an das Stadt-Ernährungsamt Zimmer 19.

Halle, 22. Auguſt 1917. r Magiſtrat.
Zahl der Betrag der Betrag deröt d é k. g. Mitglieder Geſchäftsguthaben HaftſummenKnö Gr an 6 r e heerres ue 17 400 24 000ſowie andere Kräuter kauft nur noch getrockuet Zugang im Laufe des

Geſchäftsjahres 1916 1 10 A2000Wilhelm Kathe, Halle, Gr. Märkerſtr. ben
wen Sammrlſtelle, Kietleben, Auellgaſe 1. en re Lmeine

Geſchäftsjahres 1916
Annahme 8-12 u. Uhr außer Sonnabend Schafſt ä dt, den 9. Juli 1917 o

ſehen o Hengſhaltungsgenoßenſchaft SchafſtädtEmpſeblen wieder ringen großen friſchen Transport

erſtklaſſige, belgiſche, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
Heakar Heinrieh. Carl John. O. Weildliechk.ſchwediſche, däniſche

und Holſteiner e -9885885
Zwangsverſteigerung gan 9 t wnU

S rem Nr. 28, 172 Mrg.

Koeker- ung r
v J J snpf G r 1 reitgg d eder r

ationen Hohenroda u. Zſchor-
tau, mit vollem ventar u. Ernte

W Schktenditz, Gaſth. z. blauen Engel
worunter ſichla Zuchtstuten, teils tragend, befinden.

gnien, n mindeſt.0000 Mk. K and wirtſchaft

d beſinden. S 1 zweiſpänner ſandauer

Wilheim Stock e Th. Weinstein. n e(faſt neu) gegen ſofortige Bar

Gustav Pauls, el.

Verwögensſtand am 31. Dezember 1916.

Kaſſa-Konto
Genoſſenſcha
Hengſt-Konto

nventar-Konto
Konto n

S

el Be

Summe der Aktiva
Paſſiva.

GeſchäftsguthabenKonto
Anleihen-Konto
Gewinn und Verluſt-Konto

les

Summe der Paſſiva
Mitgliederbewegung:

18



n e r T. J une Abe Promenade Ia Lepzigerstrae 86 rPolniseho Wirtehat e e R ten(peretdonpeeso in 3 Akten ron Auf vielseitigen Wunseh verlüängert. Tofal neuer Spihin00e 3 inInzzeniert von er Walden S in wenn kriun2 U. n eKasse v. 10 u. 46. und in famoee n5 au Wittekind s 4 Je er Harztüarztelter aus: „Dig biehlingsfrau des ver n

o p. e 7 und 5Maharadzcha“ h m hFreitag, 24. Auguſt 1917,nachm. z

man n heiter Sptubube eſer- 5 9 ne e SiegStadttheaterOrcheſter. Detektiv- Komödie. er ehe dir dreinn
Leitung: (0093 v auſpielhaus: FreiKapellmeiſter Karl Nöhren. e Kön gin der Liſes.r vbillys Bntführung“Sp 0 rt Artik el v d Reigendes Lustspiel mit Senta Söneland. bie

noch zu alten Preisenäuhdal, Alle goleh wen u e u je möblierten Freunde
épieler, Radfahrer, Vor den Vorführungen 6.50 und 9.20 wird

Ruderer, Zurner „Das Lied vom tanzenden Toren“ eſowie für (0501 vorgetragen. 7 an. (06Leichtathletit und Touriſt D r es c e 66 inin großer Aus wehiſebr preiswert im stililen 02ean 6 5 N S
II. Schnee Nachf., Estklassiges Lustspiel in 3 Akten. [0998 Herrliche Naturaufnahme. t. Sehnee Nach a

es Spezialgeſchäft füvalle a. S. Gr. Steinſtr. 84. Wanne Beginn: 35 Unr. II Beginn 4 Uhr. Gtrumpfwaren, Art

W werhſtatt3 für feine HaararbeitDas Gold dem Vaterlande Zirkus Krone e
0 mTi k KRr Vereine erhalten G Statdlthag,r S 0ne für ihre Mitglieder Fara““Haarptflege-RinVorzugspreiſe. Reform-Haarpf,

90 Behandlungsart.,, indivigDie Vereinsvorſtände können die Vorzugs Anpass. m. mikrosk., an

mm C. nur karten im BPetriebs-Büro des Zirkus eben thern.c 3 assage-B iWe g (Wagen 62) in Empfang nehmen. Pinzig am lenRoBplIatz. R u 4 Foernspr. 5442. n Stimmen iW von Klavieren und i Infanterit LLEILGEEEBBBEBEIIIIIIIIIIIIIIIIIII wird preiswert und gut zGroße Brauhausſtraße

u abends 8 Uhr I Herren- und Knaben-Anzüge, ho- I paletots Joppen Uister Beinkleider I 8 Füßlinge Fegen 5m Gute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preise. 2 in ſchwarz und bran de on
Krone Gold-Abenck. J Am Kaufhaus H. Elkan, beipzigerstrasse 87 3 H. Eikan, u

ILIIIIIIIII älle.Jeder Besucher erhält am Freitag für ein Goldstück, welches
er an der Zirkuskasse gegen Paplergeld umtauscht, eine

Freikarte I Statt besonderer Meldung. eund war Heute morgen 10 Uhr Verschied plötzlich und unerwartet unser nfür 10 M. eine II. Platzkarte für 30 M. eine Sperrsitzkarte I ueber Vater, Sohwieger-, Grossvater, Schwager und Onkel, der Rentier guau
für 20 M. eine l. Platzkarte für 40 M. einen Logensitz. 0Die Goldkasse ist Freitag von 6 Uhr an geöffnet. d B dtHeute Donnerstag Abend s Uhr F e r 1 n a n r a n Hundnngs

J M in seinem 81. Lebensjahre.Der melle Spielplan Maschwitz, Wurp, Halle a. S., den 22. August 1917. Pter
n Die tieftrauernden Hinterbliebenen nun deFamilie Holdheim Brandt re

Rasierseifen Familie Bernhard Brandt Mitſowie disind aus verkauft. Ich empf Familie Thilo Spieß. tiet weiſe ſ

Rasior Grem Im Sinne des Verstorbenen bitten wir von Kranzspenden abzusehen. Runitin Marg

Ia. Qualität v. 75 Pf. an Der Tag der EBinäscherung wird noch bekannt gegeben.Sehwanen-Drogerie, es s es n Der ALeiprigerStrasso. EckoPoststrassze. i erung über
rden fol

I e e Mi H. Bec II h. aaliſa

Wohltätigkeits Konzert
zum Besten der Hinterbliebenen gefallener 75er,

ausgeführt von dem zum ersten Male aus dem Felde
beurlaubten

krompeter-Korns des Nans. Feldart.-Bents. r. 15

unter Leitung des Obermusikmeisters Steuer,
Freitag. 24. August 1917, abends von 8s Uhr an

8

IIIIIIIIIII

Zoologisehen Gart d rn00l0oqisenen Garten. uch Landim vo r. Statt besonderer Anzeige. nO Im Kinbliek auf den er wird um guten Die Verſobung ihrer Tochter Barbara mit Meine Verlobung mit Fräulein Barbara Ipe r
G uspruch gebeten. dem Referendar und Leutnant d. Res. im Reserve- Oberst, Tochter des Geheimen Mechzinalrat er
TTTIIXx71111171111 Husaren- Regiment 2, kommandiert zur Flieger- Prof. Dr. Oberst und seiner Frau Semahſſn uf dem S

2 4 truppe, Herrn Heinrich Neubaur be- Magdalene geb. Schlieckmann, gebe ich mir de V eeworfenr T Badoroit rom [5. Juni Mi T5. Voptomder,Ostseebad Nenheitl. Warmbad:; Moor, elektr. u. ehren sich anzuzeigen Ehre anzuzeigen. gen alle

Wohnungs deleuchtuntolpmünde e ke che feheimer Medizmalrat Heinrich Neubaur, ee Statt Karten Referendar,Dareh die Geburt eines gesunden Kriegsjungen Pro Dr. Oberst und Frau Leutnant d. Res. im Reserve-Husaren -Regt 2

wurden hocherfreut Magdalene geb. Schlieckmann. kommandiert zur Fliegertruppe.
Richard Moelssner, 2t im Felde Halle a. S, August 1917. l Zur Zeit Cottbus, August 1917.

und Frau geb. Robitzseh.
Niemberg, den A. August 1917. e M M HIIESWIIEA II IL---
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Fie Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf
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Kartoffelverſorgung der Kleinpächter

deutſchen Volkskraft

haben aller Kleinpächter diex Kartoffelberſorgung zen Angaben gemacht.
n nochmals, daß es unbedingt notwendig iſt, de
ter mündlich oder ſchriftlich mitteilt, aus wievie

ne Familie e und wieviel Spätkartoffeln geſteckt
Bei ſchriftli Mitteülung

f welche
a

IID ch nten

z Bundes zur Erhaltung und Mehrung ver

bis jetzt etwa 50 Prozent
notwendigen

alten.

des geht

hlechter ge
v orgung

dühven,

Die An

haup
rer vielen MüheW daß bereits behördlicherſeits bekannt ge

eben worden iſt, daß der Kleinpächter 13
fund für Tag und Kopf verzehren darf, ſomit
her die doppelte Menge an Kartoffeln zur
erfügung hat, als es augenblicklich der Fall

z Eomit iſt alſo der Kleinpächter ausdrücklich in Vorteil ge
t. Daß in dieſem Jahre die ganze Ernte unter der großen
mgunſt des Wetters zuleiden hatte, dafür kann niemand ver
piwortlich gemacht werden. Es iſt unklug, aus dieſem Grunde

Flinte ins Korn zu werfen und auf den weiteren Anbau zu
tzichten. Man darf auch nicht vergeſſen, welche große Bedeu-

in in geſundheitlicher Beziehung die Arbeit auf
m Acker hak und was es für das Gemüt bedeutet, ſein eigenes
t heranwachſen zu ſehen. Nicht genug betont werden kann,
t noch ſicher mehrere Jahre nach dem Frieden die Verhältniſſe

Sie werden erträg-
h ſein, wenn ein Friede zu Stande kommt, der für Deutſchland
ünſtig iſ. Wenn jedoch ein Friede abgeſchloſſen werden müßte,
r Deutſchland in irgend einer Richtung ſchwächt, dann werden

ſie Ernährungsbedingungen ſich nur verſchlechtern können.
Schon aus dieſem Grunde muß alles geſchehen, um das Durch-
ten zu ermöglichen. Und dazu gehört auch, eine möglichſt
ihe Verſorgung der Stadtbevölkerung mit Land.

E. Abderhalden,
kerverpachtung des Bundes zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Volkskraft
Es iſt gelungen, für das Jahr 1918 bis zum Jahre 1924

d 250 Morgen Ackerland in unmittelbarer Nähe der Stadt
u pachten. Die Lage der Ackerpläne wird ſpäter bekannt

Es iſt in dieſem Jahre geglückt, über 100 Morgen Land
zu zu erwerben. Ferner können wir noch einmal ſoviel Acker
nd pachten, wenn genügend Pächter ſich finden. Es ergeht
halb noch einmal an alle diejenigen, die Land zu haben
ünſchen, der Ruf, ſich ſo raſch als möglich auf der Geſchäfts
lle des Bundes einzufinden, um ſich Land zu ſichern. Alle
jenigen, die am Canengaer Weg, am Roſengarten

d am Grünen Weg Land zu haben wünſchen, müſſen noch
dieſem Monat ſich eine Parzelle zuteilen laſſen. Auch die

migen, die ſich bereits haben vormerken laſſen, müſſen in dieſen
agen die Ackerkarte auf der Geſchäftsſtelle des Bundes ein
ſen, denn ſonſt werden die Aecker vergeben ſein. Fn dieſer
oche hat die Geſchäftsſtelle täglich einen Beſuch von 700 Per-
ren gehabt. Man erſieht daraus, wie groß der Landhunger iſt.

E. Abderhalden.

eben
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Das Haltbarmachen von Obſt und Gemüſe
lin den Haushaltungsſchulen mehr als bisher nicht
t kheoretiſch gelehrt, ſondern auch praktiſch geübt werden.
h einer ausführlichen Anleitung für dieſe Schulen ſind dabei
t ſämtliche Arten der Behandlung zu lehren, ſondern nur die
nigen, die der jetzigen Zeit und den einfachen Verhältniſſen
hprechen, aus denen die Kinder ſtammen. Jn Frage kommen
halb nur das Trocknen von Obſt, Gemüſe und Pilzen, das

tiliſieren und die Anwendung von benzoeſaurem Natron als
währte Anwendungen. Bei dem Unterricht ſoll beſonders da

f Vert gelegt werden, daß die Kinder die Urſachen des Ver
tbens von Obſt und e die Abwehrmittel, die richtige

der Aufbewahrung und ſpäteren Verwendung ſo verſtehen
ven, daß ſie die erworbenen Kenntniſſe auch auf das elterliche
us übertragen können. Das Haltbarmachen in den Schulen
zu der Zeit geſchehen, wo das Angebot auf dem Markte reich
iſt, alſo die Preiſe mäßig ſind, ſoweit man jetzt davon

en kann. Von jeder Sorte Obſt oder Gemüſe iſt ſoviel zu
en der einzukochen, daß die Menge einer oder zweier Sor
zu einer Mahlzeit für die Kinder ausreicht. Die gedörrten

e eimngekochten Nahrungsmittel ſollen in der Schule aufbe-
t werden, damit die Kinder die Aufbewahrung und Beob
ung der Vorräte ſelbſt üben können. Die gewonnenen Vor

e ſind im Winter zu verwenden. Des weiteren werden genaue
viſungen über die eingenen Verfahren gegeben.

7

Der Kaiſer über das Eiſerne Kreuz
und Veförderungen

Der Reichstagsabgeordnete Felix Marquardt hatte
an den Kaiſer eine Eingabe gerichtet, in der der Wunſch
ausgeſprochen wurde, daß allen Soldaten, die ſeit Anfang
des Krieges vor dem Feinde geſtanden hätten, das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen werde, und daß die Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes, die es in der kämpfenden Truppe
und nicht in der Etappe oder Heimat erworben hätten, ein
beſonderes Abzeichen Unterſcheidung er
hielten. Ferner wurde gebeten, die Ernennung zum
Offizier für alle Soldaten zu erleichtern, die
ſie durch Auszeichnung vor dem Feinde verdient
hätten. Auf dieſe Eingabe ließ der Kaiſer durch den
Chef des Militärkabinetts dem Reichstagsabgeordneten Felix
Marquardt eine Antwort zugehen, in der es heißt:

Den von angeregten Fragen, insbeſondere der, die
jenigen Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, die dasſelbe in der
kämpfenden Truppe und nicht in der Gtappe oder der Heimat
erworben hätten, durch irgendein Abzeichen zu unterſcheiden,
hätten Seine Majeſtät bereits ſeit längerer Zeit Allerhöchſtihr
Intereſſe zugewandt. Bei eingehender er und Erwägung
aller dabei in Betracht zu ziehenden Ver ältniſſe, vornehmlich
auch in Berückſichtigung der an anderer Stelle hierin gemachten
Erfahrungen, habe ſich aber die igkeit ergeben, von einer
ſolchen Maßnahme vorläufig Abſtand zu nehmen.

Jn welchem erfreulich hohen Umfange die Verleihung des
Eiſernen aber bisher erfolgt ſei, möchten Sie daraus
erſehen, daß Anfang Juli d. Js. etwa 254 Millionen
Eiſerner Kreuze 2. Klaſſe zur Verteilung gekommen
ſeien, ſo daß der ſeit langer Zeit in der Front und vor
dem Feinde bewährte Soldat wohl gute Ausſicht habe, ſich dieſes
Ehrenzeichen zu erwerben. Seine Majeſtät erwähnten dabei

daß auch die Verleihung der 1. Klaſſe desſelben an tapfere
Unteroffiziere und Mannſchaften in großer Zahl in letzter
Zeit bis zu etwa 40 Prozent) erfolgt ſei, ſo daß auch dieſe hohe

ſchreitendem Maße dem dauernd erprobtenAuszeichnung in fortſ
Manne zuteil werde.

Was die Beförderung von Mannſchaften zum
Offizier wegen Auszeichnung vor dem Feinde betrifft, ſo be

ten Seine Majeſtät, dieſes werde Allerhöchſt nicht davon ab
hängig gemacht, daß auch die Prüfung für den einjährig-frei-
willigen Dienſt abgelegt ſei. Es würde vielmehr, wenn der
Grad der Auszeichmung nach dem Urteile der Truppenvorgeſetz
ten eine ſolche hohe Belohnung rechtſertige, nur das geſamte
dienſtliche Verhalten des Mannes in Betracht ge
zogen. So beſtände die gewiß erfreuliche Tatſache, daß die Zahl
der in dieſem Kriege zu Leutnants des gktiven Dienſtſtandes
beförderten Unteroffiziere um ein Vielfaches die in dem Kriege
1870/71 erfolgten gleichartigen Beförderungen überſteige. Auch
ſei eine hohe Anzahl ehemaliger aktiver Unteroffigiere und auch
anderer Mannſchaften, ohne die wiſſenſchaftliche Reife für den
einjährigfreiwilligen Dienſt nachgewieſen zu haben, zu Offi-
zieren des Beurlaubtenſtandes befördert worden. Faſt täglich
würden bezügliche Vorſchläge der Allerhöchſften Entſcheidung
unterbreitet.

Bei allen dieſen Entſcheidungen wird Allerhöchſt nicht darauf
geſehen, ob die Vorgeſchlagenen ſchon mit dem Eiſernen Kreuz
1. Klaſſe ausgezeichnet ſeien.

Auch die Vorbedingungen für die Ernennung zum
Offiziersaſpiragnten ſeien ſchon ſeit längerer Zeit er-
heblich ge milder worden dadurch, daß die For des
Berechtigungsſcheines zum einjährigfreiwilligen Dienſt Fg 88
und 89 der Wehrordnung fallen gelaſſen und ſomit die Er
bringung des Nachtveiſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung nicht
mehr an ein beſtimmtes Lebensalter gebunden ſei, und daß fer-
nerhin die Zulaſſung zu beſonderen Notſchluß prüfungen an den
höheren Lehranſtalten angeordnet wurde. Ob eine noch um
faſſendere Erweiterung der Beſtimmungen über die Ernennung
zum Offigziersaſpiranten durchführbar ſei, müßten Seine
Majeſtät dem Ermeſſen des Kriegsminiſteriums überlaſſen.

Das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe erhielt Vigefeldwebel und Offiziersaſpirant Arthur
Schubarth, Architekt, Sohn der verwitweten Rentnerin
Schubarth, Salzgrafenftraße 1; ferner Gefreiter Walter Größ
gen im Feld-Artillerie-Regt. 19, Sohn des Telegraphenſekretärs
P. Größgen, Parkſtraße 21. Die Auszeichnung konnte ihm je-
doch nicht mehr ausgehändigt werden, da er inzwiſchen auf dem
Felde der Ehre den Heldentod gefunden hat.

Für Angehörige von Kriegsgefangenen
Nach neueren Nachrichten läßt die ruſſ Poſtverwal

re 2 n ver R de aketen an Kriegsge ein Rußland und auf den über Rußland zu befördernden Paketen
an Kriegsgefangene in Rumänien nicht mehr zu. Die Poſt
anſtalten nehmen daher nur noch gewöhnliche Pakete an Kriegs
gefangene in Rußland und Rumänien an.

An die in der Schweiz untergebrachten Kriegs
efangen en und zahlungsunfähigen bürgerlichen Gefangenene infolge vielfach vorgekommener Mißbräuche fortan Päckchen

nur bis zum Gewicht von 500 Gr. (1 Pfund) zuläſſig. Die Päck-
chen dürfen keine Getränke (Branntwein u. dergl.) enthalten.
Unter dieſen Bedingungen ſind die Päckchen nach der Schweiz
porto und zollfrei. Sendungen über 500 Gr. und alle Sen
dungen mit Getränken an Gefangene in der Schweiz ſind nur
als Poſt pakete zuläſſig und müſſen von je einer Begleit-
karte und Zollinhaltserklärung begleitet ſein.
Solche Pakete werden in der Schweiz nur dann als porto und

frei angeſehen, wenn ſie zum perſönlichen Gebrauch der Gehenen dienende Sachen, wie Kleider, Bett und Leibwäſche,

u zur h und U e n.Andere Sachen, insbeſondere Nahrungs und Ge ittel, Ge
tränke aller Art, Handelswaren, wohlriechende Seife, Duftwaren,
Reklamewaren ſind porto und zollpflichtig, ebenſo alle Sendungen
an n ürgerliche nach der en her We Gefangene. Zur Entrichtung des ſchweizeriſchen Zolls können den
Sendungen Zollfrankozettel beigegeben werden.

Land wirtſchaftliche Hausfrauenvereine
Am 21. Auguſt fand in Magdeburg die Vertreterin-

nen Verſammlung des Verbandes der Landw.
Hausfrauenvereine für die Provinz Sachſen
ſtatt. Es waren die 19 zum Verband gehörenden L. H.V. durch
ungefähr 30 Damen vertreten. Die 1. Frl. Vibrans Calvörde gab einen kurzen Bericht ü die Verhält
niſſe in den verſchie alten und neuen Vereinen und ihrer
Verkaufsſtellen der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Es ergab
ſich ein ſehr erfreuliches Bild, die Umſatzergebniſſe ſind doch recht
erhebliche, und an erſter Stelle ſteht da der L. H.-V. Halle,
wie auch an Mitgliederzahl und beſonders in ſeinen Bemühun-
gen um die Eierſammlung auf dem Lande. Bedauert wurde
immer wieder, daß es von den Städten nicht eingerichtet wird,
daß die Verkaufsſtellen die ſelbſt geſammelten Eier natürlich
gegen Eierkarte unmittelbar an die Verbraucher unter Ver-
meidung des Weges über die Prov.Sammelſtelle abgeben er
Es würde doch den Käufern auf dieſe Weiſe ſtets Gewißheit, daß
ſie nur ganz friſche Eier bekommen. Sodann wurde noch über
verſchiedene Anträge beraten, es wurde auch feſtgelegt, daß die To ſem

eines KartoMenſchen zu bedienen.
Schmiedemeiſter Nieße in
n ren Die Arbeit des

ug beſon hn ſich viele Gartenbeſitzeran en, d uf a trotz m nder cbereits im Herbſt für die nächſte Ernte vorbereitet werden kann,
wodurch ja ein erheblich höherer Ertrag zu erreichen iſt, was doch
wieder ein Hauptziel und das Streben unſerer Lan tſchaftl.
Hausfraukenvereine iſt. Der Verſammlung folg
es Mittageſſen mit regem Austauſch des

von 6,50 Mk.
ch dieſen kleinen

gte ein gemein
Gehörten und

—[rCrDrd
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ucht ſind neben

Trunkſucht ſind völlig ausreichend; nur die
Wirtshausverbotes bedarf einer Erweiterung u

shandhabung muß ausgedehnt werden.

100. Geburtstag des Tonſchöpfers Dr. Wilhel adAm 25. Auguſt 1817 wurde in Halle der J i
burgiſche Hofkavellmeiſter Dr. Wilhelm Stade geboren, der am
24. März 1902 nach einem reichgeſegneten Leben ſtarb. Wilhelm
Stade beſuchte die Lating und betrieb dann bei Friedrich
Schneider in Deſſau Muſikſtudien. Kaum 18 Jahre alt über
wahm er die Kapellmeiſterſtelle bei der Bethmamrnſchen Theater
an in Halle, ward nach zwei Jahren Univerſitätsmuſik-
direktor in Jena und 1860 Hofkapellmeiſter in Altenburg, wo er
denn auch geblieben iſt. Auf das Muſikleben der kleinen Reſi
denzſtadt hatte er den heilſamſten Einfluß. Seine, das geſamte
Gebiet der Muſik umfaſſenden Tonſchöpfungen offenbaren feines
muſikaliſches Verſtändnis und große Jnnigkeit. Seine Orgel
werke und Hlavierkonzerte, ſeine Lieder für eine Singſtimme
und ſeine Männerchöre ſind den beſten Werken dieſer Gattungen
beizugählen. Mit Rochus von Liliencron bearbeitete er die aus
dem Schutt der Jahrhunderte ausgegrabenen „Minnelieder“; in
den Herzen des Volkes aber wird ganz beſonders das ewig ſchöne„Auf den Bergen die Burgen“ fortleben. Nicht minder pebentens

aber war er auch als Konzertleiter und als Meiſter des Orgel
piels. Die Univerſität Jena ehrte den hochverdienten Künſtler
urch Verleihug der Würde eines Ehrendoktors.

Sammelſtelle für Brenneſſeln. Der Magiſtrat der Stadt
Halle hat in Halle eine Sammelſtelle für Stengel und Blätter
der langſtieligen Brenneſſel (urtica dioica) errichtet.
Die Sammelſtelle befindet ſich in dem Geſchäft des Althändkers
A. Samuel, Alter Markt 7; dort werden ſowohl die getrock
neten Stengel als auch die getrockneten Blätter der Bremmneſſel
angenommen. Für das Pfund getrockneter Stengel werden
6 Pfennige, für das Pfund getrockneter Blätter 8 Pfennige ver

ütet. Die Sammler werden darauf aufmerkſam gemacht, daßbeim Sammeln die Neſſelſtengel abgeſchnitten werden müſſen,

nicht mit den Wurzeln herausgeriſſen werden dürfen, damit die
Wurzeler in den nächſten Jahren wieder Stengel liefern können.

Kriegerheimſtätte. Eine bis in alle Einzelheiten ausge
führte Kriegerheimſtätte erregt z. Zt. auf der Ausſtellung für
Kriegsbeſchädigtenfürſorge in Leipzig allgemeine Aufmerkſamkeit
Das auf Veranlaſſung des Frauendank 1914 Ortsgruppe Leip
gis von den auf dieſem Gebiete beſonders erfahrenen Architekter
J. R. Koppe in Leipzig in ländlich-heimatlicher Bauweiſe er
richtete Einfamilienhaus mit Stallanbau zeigt in beſter Grund
rißlöſung die für den Kriegsſiedler erforderlichen Wohn
Schlaf, Arbeits, Stall- und Nebenräume, ausgeſtattet mi
allen noiwendigen Möbeln und Geräten. Modelle und Zeich
nungen, die an gleicher Stelle ausgeſtellt find, zeigen den Auf
bau a Ausbau ſowie die Anpflangzungen von Kriegerheim-

in zahlreichen Löſungen. Ein den umfangvreichen Stltendes Buch unter dem Titel: „Kriegerheimſtätten. en

geführte und geplante Kleinſiedelungen“, erſcheint bei Carl
Marhold Verlagsbuchhandlung in Halle a. d. S.

Eine Nachprüfung der Quittungskarten der
Kontrollbeamte der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
für die Tage vom 27. bis 31. Auguſt an. (Siehe Angeige.)

U.T. Leipziger Straße 88. Wie gute Krimi nenach dem Urteil bedeutender Geiſter von erwünſchtem Einfluß
auf die ſittliche und Gefühlsrichtung weiter Volkskreiſe werden
können, ſo kann eine ähnliche Wirkung hier vielleicht noch
unmittelbarer, weil ſie durch das eigene Schauen erzielt wird
auch durch den Film, das bewegte Bild erzeugt werden. Jn die
wohl noch geringe Anzahl ſolcher Darſtellungen kann auch „Der
Meiſterſpitzbube“ eingereiht werden. Jn dieſem Film bewährt
ſich beſonders der Träger des Stückes, Gunnar Tolnäs, der be
veits als Hauptdarſteller in der „Lieblingsfrau des Maharadſcha“
ſeine große ſchauſpieleriſche Befähigung erwieſen hat. Gunnar
Tolnäs iſt ein ſehr vielſeitiges Talent. Neben dem „Meiſterſpitz
buben“ will aber auch der Humor beſtehen können, und dazu
wird ihm Gelegenheit in dem reizvollen Luſtſpiel „Lillys Ent
führung“ mit Senta Söneland als Mittelpunkt dieſes Stückes
und in dem Schwank „Möblierte Freunde“. Bei möblierten
Freunden kann die Freundſchaft leicht in die Brüche gehen. Waz
hier alles geſchieht, möge jeder ſelbſt ſehen. Dem Freunde köſt
lichen Städtetums und twundervoller Vereinigung von Kun

e bieten die Aufnahmen von Dresden Genuß und
m.
Die Goldſammlung im Zirkus Krone in Halle auf demRoßplatz wird wie in allen anderen Städten Duſſchlande du

den „KroneGoldAbend“ zu einem gewiſſen Ereignis. Jn Köln
fammelte Krone auf gleichem Wege 28 640 Mark, in Hamburg
27 010 Mark, in Frankfurt a. M. 8750 Mark, in Regensburg
1010 Mark, in Nürnberg 2110 Mark uſw. in Gold. Dieſe
anſehnlichen Goldbeträge wurden an die Reichsbank abgeliefert.
Wer immer ein Goldſtück im Beſitz hat, komme am Freitag
zu Krone. Dort empfängt er ſein Geld in Papier wieder und
dazu eine Freikarte zur Belohnung. Das Vergnügen koſtet am
Freitag bei Krone nicht einen Pfennig, wenn man Gold wechſelt.
Direktor Krone, der ſo uneigennützig auf jeden Verdienſt an den
Goldtagen verzichtet, hat Abrichtungswunder nach Halle gebracht,
die bis jetzt von keinem Unternehmen gezeigt wurden. Die
Schulung von Krones Nilpferd „Nora“ eröffnet der Tier
abrichtung ganz neue Bahnen. Direktor Krone, der auch zum
erſten Male einen Tiger zu Pferde abgerichtet hat, erweſſt ſich
auch mit dieſer Zuſammenſtellung als trefflicher Tierkenner.
Das Wort: „Sammelt Gold bei Krone“ ſollte weiteſte Kreiſe
u einem Beſuch der Kroneſchau veranlaſſen. „Das Gold

dem Wogen Legezeh G
r Halleſche Tageschronik. Ein auswärts wohnhafter arbeitsunfähiger Arbeiter wurde in der Suheederßerhe in hilf



J i S Sorvise in grösster Amwahl, besonders sehöne, moderne53 Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, ein m
ſchaften nach der Königl. Klinik geſchafft. Geſtern verſagte
auf Strecke Riebeckplatz Merſeburger Straße mehrmals auf
ku it die Stromzuführung der Stadtbahn. Anſcheinend aus Lebensüberdruß erſchoß ſich am Ei zum

en fäehef ein von auswärts gekommener sSl1jähriger

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein, E. V. n Donnerstag, abends

814 Uhr, V ä ammlung im VereinshausSt. Nikolaus“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſters auf der Peißnitz.

Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß am Somnabend,
abends 8 Uhr, das letzte diesjährige Volkskongert auf der Peiß
nitz ſtattfindet. Es iſt nicht möglich, weitere derartige Ver
anſtaltungen folgen zu laſſen, da vom 1. September ab das
Orcheſter wieder im Stadttheater beſchäftigt iſt. Kapellmeiſter
Karl Nöhren wird ebenſo wie in den früheren Volkskongerten
eine anregende Vortragsfolge entwerfen, über die Näheres be
kannt gegeben wird.

Walhallatheater. Max Walden-Gaſtſpiel. „Pol-
niſche Wirtſchaft“ bewährt, wie die täglich ausverkauften Häuſer
beweiſen, ſeine glänzende Zugkraft. Da das Max WaldenGaſt
ſpiel am 31. d. Mts. endet, findet am Sonntag nur die einzige
Sonntagsaufführung dieſer Operettenpoſſe ſtatt. Am Sonntag
nachmittag wird zum unbedingt letzten Male das ebenfalls ſo
beliebte Singſpiel „Unter der blühenden Linde“ als Familien
Vorſtellung zu den ten kleinen Preiſen gegeben.

Poſt und Eiſenbahn
Eiſenbahn-Winterfahrplan 1917

Der jetzige Winterfahrplan wird nicht am 1. Oktober,
ſondern erſt am 1. November d. J. in Kraft treten. Der
endgültige Entwurf iſt bereits fertiggeſtellt. Da der neue
Fahrplan vom endgültigen Entwurf erfahrungsmäßig nur
wenig abweicht, ſo kann ſchon heute über den neuen Fahr
plan mitgeteilt werden, daß die im jeweiligen Sommer-
fahrplan gültig vom 1. Juli vorgeſehenen vermehrten
Schnell, Eil- und Perſonenzüge, beſonders auf den Haupt
ſtrecken, im allgemeinen weiter verkehren werden. Mit
Rückſicht auf die ſchlimmen Erfahrungen des vorigen
Winters jedoch, als die Bedürfniſſe des Heeres und der
raſchen Beförderung der Maſſengüter in Lebensmitteln eine
immer ſtärkere Einſchränkung des Perſonenverkehrs auf
den Eiſenbahnen gebieteriſch verlangten, Betriebseinſchrän-
kungen, die oft ruckweiſe erfolgten und durch immer neue
Bekanntgabe der Aenderungen die Reiſenden in große
Verlegenheiten brachte, iſt folgende dankenswerte Neuerung
getroffen worden: Die amtlichen Fahrpläne werden ſogleich
fertige Ueberſichten derjenige Züge bringen, welche
bei etwa notwendigen Betriebseinſchränkungen in erſter
und ſpäter in zweiter Reihe ausfallen werden, ſo daß
kü ein kurzer amtlicher Hinweis Ueberſicht A,
B uſw. tritt in Kraft“ jedem unſchwer ein klares Bild
über das fernere Ausſehen des Fahrplans bei Betriebs-
aedränkimgen, die ja ſicher zu erwarten ſind, verſchaffen

Wir bringen alsbald eine nähere Beſprechung der wich-
tigſten Aenderungen des neuen Winterfahrplanes gegen

über dem Sommerfahrplan.

Aus dem Gerichtsſaal
Für 20 000 Mark Kleidungsſtücke geſtohlen.

Seit September 1916 bis Mai 1917 wurden der
8 aeſte gen doch konnte g. e e Peter
Werte man den Täter ni en.Zufall i heraus.Ein Mathilde ch wihabers der Firma als Empfangsdame beſchäftigt.
entdeckte man an ihr Kleidungsſtüche, die aus den geſtohlenen
Beſtänden der Firma herrühren mußten. Daraufhin twurde in

der elterl Wohnung dieſes Fräuleins Hausſ vorgenommen. a n tag a hieſſerdere n
der Firma entwendeten Sachen. Nach weiteren Er n
wurde nun feſtgeftellt, daß die Sachen von dem Arbeiter Her
mann Hörning, ſeiner Tochter Frieda und der Eiſenbahn
ſchaffnerin Pauline Binglin
Vater Hörning hatte aus einer

Sein

tohlen worden waren. Der
tertür, die zu den Geſchäfts

während die
in

Elſe geſchenkt. Weitere Sachen hatte ſie ihrer Au t
Frau Eliſe Band roth zum Kaufe von 70 Mk.
der Behauptung, ſie entſtammten aus dem Vorrat ihrer ver
ſtorbenen Tante, die Schauſpielerin war. Bandroth willin gutem haben. Einen ſet der Bruder

unerhebliche Reſt
im Klein

Ehemann Hermann Koch wegen Begünſ

der Ausſage der erſten Zeugin, twurde feſtgeſtellt, daß nach der Anzeige noch weitere Sachen im
Werte von 1200 Mk. bei einem Sohn des Angeklagten Koch in
Leipzig gefunden wurden. Daraufhin vertagte das Gericht die
Verhandlung, um noch nähere Feſtſtellungen zu machen. Der
Geſamtwert des Diebſtahls beträgt 20 000 Mark.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Profeſſor von Bayer

München, 22. i Der berühmte Chemiker Profeſſor
Adolf Bayer iſt im Alter von 61 in Starnberg
verſchieden.

Landwirtſchaftliches
Verringerung des Schweinebeſtandes

Von unterrichteter Seite werden wir um Aufnahme
folgender Mitteilung gebeten:

Eine Verringerung des Schweinebeſtandeswird zum Herb ſt dieſes Jahres erforderlich werden. Die Zäh

lung am 1. Juni ergab einen Schweinebeſtand von faſt 13 Mil
lionen Stück, und da erfahrungsgemäß gerade in der Zeit vom
Sommer zum Herbſt noch eine bedeutende Vermehrung der
Schweine erfolgt, die ſich im vorigen Jahre auf annähernd 3 Mil
lionen belief, und auch in dieſem Jahre zum mindeſten die Hälfte
dieſer Zahl erreichen wird, iſt die Fütterung und Mäſtung eines
derartigen Schweinebeſtandes nicht möglich, ohne die Brot und
Kartoffelernährung von Heer und Zivilbevölkerung in Frage zu
ſtellen. Unſer Schweinebeſtand muß alſo dem vorhandenen
Futtermittelvorrat angepaßt werden. Deshalb wird es not
wendig ſein, eine große Anzahl im Herbſt abzuſchlachten. Viele
Beſitzer halten die Tiere noch in der Le auch in dieſem
Jahre wieder Gerſte und Kartoffeln zur Fütterung freizubekom
men, eine Hoffnung, die aber unerfüllbar iſt. Es wird eine aus-
reichende Zahl von Haushaltungsſchweinen und Schweinen für
Heer und Zivilbevölkerung gemäſtet und weiter für die Erhaltung
der Zuchtſchweine geſorgt werden müſſen. Darüber hinaus läßt
ſich die Schweinehaltung aber nicht durchführen, und aus dieſem
Grunde iſt es den Landwirten nur zu vaten, wollen ſie Zwanges-
h vermeiden, rechtzeitig an die Abſtoßung ihrer Schweine
zu denken.

Die Landwirtſchaft findet ſich mit allem, was eben not
wendig iſt, ab, aber man mache ihr dann nicht wieder den
bisher ſo beliebten Vorwurf, daß ſie die Schuld trage, wenn
nicht der gewünſchte Fettſtoff in ebenſo gewünſchter Fülle
der Bevölkerung zufließt.

Eigenbaun von Gemüſeſamen
Die Deckung des Bedarfes von Gemüſeſamen ſtößt während

des Krieges auf Schwierigkeiten. Die Witteru der Kriegs
jahre war dem Gemüſeſamenbau ungünſtig, außerdem iſt der
Bedarf erheblich geſtiegen. Uan einem Mangel an Samen für
das nächſte Jahr vorzuveugen, ſollte jedermann beſtrebt ſein, den
im nächſten Jahr benötigten Samen ſelbſt zu erzeugen.
Bei den einjährigen Pflangen, wie Bohnen, Salat uſw. läßt ſich
das ohne beſondere Schwierigkeiten und Koſten burchführen.

Börſen- und Handelsteſſ
Eiſenwerkgeſell Daxi ilianshütte.verſcehiee wurde ſt ber ung der e iee e

von 12 Prozent trotz des um reichlich 314 Millionen Mark
Betriebsgewinnes damit begründet, daß es notwendig n
erſoffene Zeche Maximilian bei Hamm möglichſt dal e die
gegenwärtigen tatſächlichen Wert abzuſchreiben. auf den
chwierige als koſtſpielige Wiederaufbau der Zeche könne JFriedensſchluß in Frage kommen. Der im Vorjahr er T

S der Gewerkſchaft Wittelsbach habe die Erz
eſellſchaft vorteilhaft erweitert. Die Ausſichten der 6

3 eien bei den heutigen Preiſen als erfreulich zu bez r
materigf

ärfung er

den
ſtkoſten zu

heren ün

Thüringiſche Landesbank, Akt.Geſ., in Weimar. g.Umſätze und die Gewinnziffern haben im erſten Halbjahr Die
eine weitere Erhöhung erfahren. Sollten nicht unvorherge
Zwiſchenfälle eintreten, ſo iſt wieder mit einem gü
gebnis zu rechnen. Für 1916 wurden bekanntlich 9
dende verteilt.

Zuckerfabrik Körbisdorf, Akt.Geſ., in Körbisdorf JFolge des Erwerbes von mehr als der Hälfte der Aktien I
Unternehmens durch die Badiſche Anilin und Sodafabrik werde
in der am 1. September ſtattfindenden Hauptverſammlung ſt
liche Aufſichtratsmitalieder ihr Mandat niederlegen. S am

Fahrzeugfabrik Eiſenach. Die Bezugsrechte auf de
jungen Aktien ſollen am Freitag und Sonnabend dieſer und ar
Montag nächſter Woche zur Notiz gelangen. am

Bernburger Saalmühlen A.G. Der Aufſichtsrat ſchlän
für das am 30. Juni er. abgelaufene Geſchäftsjahr eine d
dende von 12 Proz. (8 Proz. i. V.) vor.

Die Pflöger Hentig G. m. b. H. in Magdeburg gibt
die Erhöhung des Stammkapitals der Geſellſchaft um 180 00

Mark auf 250 000 Mark bekannt. i
CLetzte Telegramme

Die amtliche engliſche Meldung von unſerem Luftangrif
London, 22. Auguſt. Amtlich. Von den Luftſchiffen, de

in der vergangenen Nacht den Angriff auf die Küſte von ort
ſhire unternahmen, wagten ſich eines oder Höchſtens zwei n
das Jnnere des Landes. Es wurden 12 Hochexvloſir
bomben und 183 Brandbomben auf drei Dörfer in d
Nähe der Küſte abgeworfen, wobei eine Kirche zerſtört und ein
Häuſer beſchädigt wurden.

Der unvermeidliche Säugling iſt diesmal dem Tode
entronnen, dafür hat ſich eine Kirche geopfert.

Die Jſonſoſchlacht dauert an
Wien, 23. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

meldet: Die Jſonzoſchlacht dauert an.
wurde überall gehalten.
Raum.

Wien, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt an
12. Auguſt an den Jſonzo abgereiſt und heute vormittag
zurückgekehrt.

Verſenkt
Bern, 22. Auguſt. „Dépéche-deLyon“ meldet aus Pariz:

Das franzöſiſche Segelſchiff „Madelaine“ wurde am Z31. Juli
auf der Höhe der Azoren von einem deutſchen Unterſeehoot nach
äußerſt heftigem Feuerkampf ver ſenkt. Der ſchwerverwundete
Kapitän und die Beſatzung wurden von einem Fiſcherſchiff auf.
genommen.
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wird ge
Die Front

Bei Vrh gewann der Feind etwas

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 24, Auguſt, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Domprediger Liec. Baumann,

WetterberichtWettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 24. Auguſt: Wetterumſchlag in Ausſicht.

A. G.,
7 Filiale

Poststrass e 1I2.Mitteldeutsche Privat-Ban

ppflichtigen, landwirt-

alle a. 4.2. 135 1366 Tee Ausfdrung sämtleher dantgesehäftenen fransatin

Verlungte Perſonen

suche: invaliden, nicht dienſt

Erſte Buchhalterin
bald geſucht.
anſprüchen erbittet

Meldungen mit Zeugnisabſchriften und Gehgn

„Schön.
ſuh fehlſch

„Dann w

trauen,
Ihre Gel
„Aber ich

enswürdic
„Sie könr

ner, das

Der drot Wilhelm Koil, Papierwarenfabrit,

alter, Viktoriaftraßze hm SattlerlehrlingC

unter günſtigen Bedingungen geſucht, auch zur weiteren Venn die

Ausbildung. ken Schadten SonneGustav Lude, Halle, Merſeburgerſtr. 6. u
Mamſells von 20--30 Jahren, 20 jähr. Landwirtstochtet, wohl noch

ſchaftlich etwas gelernten
v

nicht dienſtpflichtigen
herrſchaftlichen Kutſcher,

Pferdehofmeiſter
und Pferdeknechte.

Roechtzeitige Anschafkung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,

e e U i nMähmaschinen, Höhentransporteuren usw. n i e Solkütedt Setreniegeten Sagen en Ihr Landwirts re e
dringend notwendig, da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden W gggen, accten. Dttrrn, in allen Zweigen eines r m der inund nur s0 lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist. Suche zum 1. 10. (0995 Wäſche und Federviehzucht, haltes n ſucht zum l des deutſ

Tandwirtsonacrte r vin Oberschweizer e Sauee ehen e re denen2 er Hausfrau annehmen wollen, gut unter Leitung der sfraua ohaftskammer Tür die Pro 2 Sachen werden in größerer Anzahl Angebote unter K. an Zeitur zu reifen
zu 80--100 Kühen (Abmelkeſtall)

mit eigenen Leuten. Nähe von
Halle a. S. Ang. unt. U. L. 2944
an Rudolf Mosse, Halle.
Suche zum 1. Oktober zuverl

ſaftigen F
Vildbeerer

te der Gem

tungsmittel

geſucht für ſofort, 15. 9, 1. 10.
d. D. u. ſpäter durch den Stellen
nachweis der Landwirtſchafts-
kammer, Halle a. S., Magde-
burgerſtr. 67. [0981

Perſonen Angebote

Tüchtiger, energiſcher

Jnſpektor,mit a Praxis, ſieht geſtützt
e

Hettſtedt Südb.).

Geldverkehr

Landwirt
von anßerhalb ſucht auf ſeit
in Halle am Riebeckplatz be
gr. hochherrſch. Grundſtd dis 1000 In
nur gan ch. 2. Hypotbet7 e Z. 1091 an di

Central-Ankaufstelle
fur land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle Saale Filialso Halberstadt evgl., geſunde t4676ans S aie] 0485) Königstrassse 25. Kindergürtnerin l. Kla k,

T mit Lebrberechtig. f, m.e S Kinder (Mädchen 5 Jahr und
MttergutzVerlunf. Hühnerhund,

Knabe 4 Jahr). Gute Körper-
pflege, a nſichtigung und Jn-

Schön an Babnſtation geDeutſchkurzhaar-Rüde mit guten
legenes Rittergut, ca. 300Mrg Eigenſchaften, zu kaufen oder für

Sofort zur Zucht verkäuflich
100 halbjäbrige gante

Mutterlämmer
(Merinofleiſchſchafe),

a 150 Hamwelämmer
(zur Weitermaſt).

Aodrow. Modrowshborſt
bei Schöneck, Weſtpr..
Bahnhof Modrowshorſt.

Patentgarbenbänder
für die Ernte, ſowie Handbinde-

reſſen billigſt abzugeben ſolange
orrat reicht. 449Ph. Ried Nachfolger.

Würsburg. obne gaſſe 7.

auf Ia. Zeugniſſe und Referenzen
zum 1. Oktbr. evtl. V ander-
weitigen ſelbſtändig. Wirkungs-
kreis. Dauerſtellung Bedingung.

Geſchäftsſt. d. Ztg. 4ö0

Provinz Sachſen bevorzugt.Angebote unter Z. 1101 an die Vermietungen

ſtandhaltung der Kinderſ. Zeug
nisabſchriften, Lebensl. Gehalts-
anſprüche und Bild erbeten an

Fran von Pflug.
groß, iſt mit Jnventar u. Vor die Zeit der Hühnerjagd zu
er zu e anſen, o Frten leihen geſucht. (4699
erbeten unter M. anHaasenstein Vogler August Boltze,

Fienſtedt.
Schlachtkaninchen

Kreis Neutomiſchel.

ſuche deutſchen

Mindeſtgewicht 4Pfd. kauft lebend

ür Landpfarrhaus zu mögl.

jederzeit und in jeder Menge

baldigem Antritt erfahrenes geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten.
Wirtſchaftsfräulein che fur mere Teter J. 5-6- Zimmer Wohnung

nahe Riebeckplatz

Rudolf Reidl, Inhaber der
Kleintierzucht „Reidl's Hof“,

eſucht. Angeb. mit Zeugnisab-chriſten u. Gebaltsforderung an Stellung w. wa ernee ben ie e
rmwaſſerverſoreizung, Fahrſtuhl, ele triſch heere, un

Dresden-A 28, Hermsdorferſtr 13,
Fernruf n und

Schäferhund,
mit Wolf, ein Schlag, im Alter

Paſtor KBurdach, zpege Erlernüng der Wirtſchaft.
Staubſauger, Bad zwei Waſſeräntzleben bei Greußen. oſtlagernd 21 Gröbzig i. Anh.

t z welches Buchführung kloſetts, Doppelfenſter, Gas elettjüng. u. ältere, ſowie herrſchaſtl. Fräu e gelernt, als Hofbeamtin Lich Gase und uerungeber
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Marie Wantz-

icht,
tätig war, Hff. unter viel Nebengelaß, iſt ſofort zurslöden, geowerbsmäbigestellenvermittlerin ſucht Stellun f 1102 m

Hallorenſtr. b am Buttexmarkt). a. d. Geſchäftsſt. d. Z. 10982

Landwirtſchafterinn. u. Lernende,

von 1-2 Jahren ſofort z. kaufen.
Arno Heekert.
Deſſaner Str. K2.

mieten. Zu erfragen: HalleZeitung. Le Stente W
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Das Bürogeheimnis
Von D. G. Schumacher.
igkeiten zweifele ich nicht an, Fräulein May,e nehme ich eine Sekretärin nicht an“, ſo

Direktor Felix Gruner zu der ernſtblickenden Be
r ihm.Wehen Sie, aber Jhr Geſuch ließ ja die Deutung

Sie vielleicht eine Dame nehmen würden. Und
wollen Sie das nicht

Parum“ erwiderte er mit der Ungeduld des
der Zwiſchenfragen ſeitens der Angeſtellten nicht

m iſt: „Einmal, weil ich an die Arbeit mit Herren
An bin, ſodann er zögerte und vermied ihren

il? nft.Im ehrlich geſprochen, Fräulein May; meine Kor
ndenz behandelt oft ſehr wichtige Fragen und Ge-

voll werden, verſtehen Sie?“
ere iches an dieſem feierlichen, ernſten Ort ſehr un

t anzuhören war.
der Direktor erſchrak faſt, und ſeine Brauen zogen

zuſammen.
Er ſah ſie an.
ch verſtehe ſchon, Herr Direktor“, meinte Grete May

evor er ihr Lachen rügen konnte. „Sie trauen
aner Frau nicht. Sie könnte ja Jhre Geheimniſſe
ehen. Aber in allen Fällen trifft das doch nicht zu,
Direktor

z ſchien ungehalten.
das iſt aber die allgemeine Anſicht. Was berechtigt
denn dazu, ſich da für eine Ausnahme zu halten?“
agte er mit einem Unterton von Neugier.
Gegen ſeine Erwartung aber blieb das Fräulein ruhig
und lächelte. Es ſtand ihr gut, wie er bemerkte.

„Die T haben auch Ausnahmen. Wir ſind darin
alle gleich.“

Ein ruhiger, froher, faſt überlegener Blick traf hierbei
Rann, dem Widerſpruch auch in mildeſter Form ſo

hnt war, daß ihm vor Staunen faſt die Stimme
e.re Weile Schweigen.

„Gut! Jch will es mit en wagen. Jch habe im
oft ſchon gewonnen. Aber wie geſagt, es lag nicht
iner Abſicht, eine Dame zu nehmen. Nun ich
das Experiment.“

„EKin Experiment?“
Ihre Blicke kreuzten ſich.
„a, ein Experiment
„Ja, ich komme und ich will Jhnen beweiſen, Herr
xr, daß Frauen Geheimniſſe zu wahren

„Schön. Zunächſt auf drei Monate. Und wenn mein
h fehlſchlägt, dann
„Dann würden Sie nie wieder einer Frau über den
trauen, nicht wahr, Herr Direktor?“
Jrre Gelaſſenheit verblüffte ihn.
„Aber ich hoffe, doch noch zu erfahren, daß Frauen ver
enswürdig ſind“, antwortete er mit ironiſchem Lächeln.
„Sie können ſchon Montag anfangen. Hier im Neben-
er, das iſt Jhr Platz. Jch gebe Jhnen 200 Mark

der deutſche Wald als Obſtgarten
Nährwert und Heilkraft unſerer Wildbeeren

Von M. A. von Lütgendorff.
Venn die Trockenheit des diesjährigen Frühſommers auch

Schaden getan haben mag, etwas Gutes haben die
Sonnentage jener Wochen doch gehabt: ſie ſchufen die

reiche Wildbeerenernte, die uns nun ſchon ſeit Wochen
wohl noch auf geraume Zeit hinaus mit ſchmackhafter und

licher Fruchtnahrung verſorgt. Die Ernte der Heidel
der in volks wirtſchaftlicher Beziehung wichtigſten Wild-
des deutſchen Valdes, naht ſich ihrem Ende, aber ſie wird
durch die Preißelbeerernte abgelöſt, worauf dann die Brom
zu reifen beginnt und weit bis in den Spätherbſt hinein
ſaftigen Früchte bildet. Wenn man vom Nährwert dieſer
Vildbeeren ſprechen will, darf man natürlich nicht an die
der Gemüſe oder gar des Fleiſches denken; denn für dieſe
ngsmittel kann Obſt überhaupt keinen vollwertigen Erſatz
len, ſchon ſeines Eiweißmangels wegen. Der Wert der

für die menſchliche Ernährung liegt vielmehr hauptſäch-
darin, daß ſie uns als Zugabe zu unſerer übrigen Nahrung

wichtigen Nährſtoffe, ſo vor allem Zucker zuführen, und
hin darin, daß ſie durch ihren Gehalt an ſolchen Stoffen
ſſen Mineralſalzen und Zucker die auf die Tätigkeit

darmes anregend wirken, die Verdauung unterſtützen und
auch die Ausnützung der anderen in unſerer Nahrung ent
n Nährſtoffe erleichtern.

die günſtige Wirkung der Heidelbeere auf die Ver
kann man jedenfalls zum großen Teil auf ihren ver

mäßig hohen Gehalt an Natron zurückführen, der unter
Beerenfrüchten nur von der Stachelbeere übertroffen

Dazu kommt, daß auch bei der Zubereitung zum Konſer
die Beeren an Nährſtoffen gewinnen, ſei es durch Zugabe

was Zucker oder ſei es, wie etwa bei der Heidelbeere, durch
wobei durch den Verluſt an Waſſergehalt der Zucker

in der Frucht kongentriert und damit die Beere gewiſſer
tuderreicher und nehrhafter wird. Die Heilkraft der

und goar beſonders der getrockneten cht, ahs alt
und bewähetes Hausmittel gegen Duvchfall beruht auf

Gehalt an Gerdſtoff. der darzch die inſolge des Waſſerver
entſtehende Kongentratton e in der getrockneten
zur Wirkung gelangt. Van der Heidelbeere unter

Deutſche GUorte.
Darin liegt die Hoheit des Krieges, daß der

kleine Menſch ganz verſchwindet vor dem großen
Gedanken des Staates Treitſchke.

O du Sturm der deutſchen Stärke,
Wunderkraft im Haltedurch,
All dein Kampf gilt einem Werke:
Deutſchland, Gottes Friedensburgl

Reinhold Braun.

Der Krieg wird nicht eher zu Ende ſein,
als bis wir Friedensbedingungen erlangt haben
werden, die wir als unſeres Volkes und der ge
brachten Opfer für würdig erachten.

König Ludwig von Bayern
zu dem Amerikaner Fox 1915.

Oft war ich ſo gebeugt, wenn alles mir geglückt,
und ſo erhoben oft, wenn alles mich gedrückt;
aus etwas anderm, als Gelingen und Migtlingen
der Außendinge muß mein Wohl und Weh' ent

ſpringen. Rückert.
Deutſche geliebte Candsleute, welches Reiches,

welches Glaubens ihr ſeid, tretet ein in die euch
allen aufgetane Halle eurer angeſtammten uralten
Sprache, lernet und heiligt ſie und haltet an ihr;
eure Volkskraft und Dauer hängt an ihr.

Jakob Grimm.

Wer nicht mit dem zufrieden iſt, was er hat,
der wäre auch nicht mit dem zufrieden, was er
haben möchte. Berth. Anerbach.

--„J J
Bitte,monatlich. Bitte kommen Sie Montag um 9 Uhr.

hier Jhre Zeugniſſe wieder mitzunehmen.“
Damit war Grete May entlaſſen.
Sie beſchloß, die Ehre ihres Geſchlechtes vor Herrn

Direktor Gruner zu retten.
Zu Haus fand ſie einen Brief ihres Bruders aus Ober

ſchleſien. Er ſchrieb:
„Herzliebe Schweſter!

Mit mir ſcheint es ganz aus zu ſein. Jch habe alles
vergebens verſucht, es ſcheint ſich aber alles gegen mich zu
wenden. Noch einmal will ich nun mein Glück verſuchen
und verſagt es auch diesmal, ſo nach mir die Sintflut!
Man erzählte mir von mehreren Seiten, daß von den
Hoffmann-Gruben- Aktien noch etwas zu erwarten ſei. Jch
werde alſo meine letzten paar Mark daran wagen ver
liere ich die dabei, ſo war das mein letzter Brief!
Jch kann nicht mehr. Leb wohl!

Dein treuer Bruder Hans.“

ſcheidet ſich die Preißelbeere in ihrer chemiſchen Zuſammen
ſetzung zunächſt dadurch, daß ſie einen weitaus größeren Gehalt
an Fruchtſäure vornehmlich Apfel- und Zitronenſäure auf-
weiſt, ja ſogar in dieſer Hinſicht eine Ausnahme unter den
meiſten unſerer einheimiſchen Früchte darſtellt, indem bei ihr
ganz im Gegenſatz zu faſt allem anderen Obſt der Säuregehalt
den Gehalt der baſiſchen Beſtandteile überwiegt. Nichtsdeſto-
weniger ſind die Preißelbeeren reich an Kalk- und Kaliſalzen, auch
eiſenhaltiger als die Heidelbeere, und ein weiterer Vorzug iſt
ihr Gehalt an Benzoeſäure, dem natürlichſten Konſervierungs-
mittel der Früchte, dem die eingekochten Preißelbeeren denn auch
in der Tat ihre bekannte gute Hallbarkeit verdanken. Dieſes
natürliche Schutzmittel, das, künſtlich dargeſtellt, ſeiner gärungs-
hemmenden Eigenſchaften wegen jetzt ſogar auch in der Kon
ſervenJnduſtrie anſtelle der früher gebräuchlichen Konſervierung
mit Bor oder Salizylſäure verwendet wird, verleiht der Preißel-
beere eine gar nicht geringe Bedeutung. Denn geade in der
gegenwärtigen Zeit wird der Wert einer Fruchtkonſerve faſt aus
ſchließlich durch ihre Haltbarkeit bedingt. Der Heilwert der
Preißelbeeren, aus denen man ſchon im frühen Mittelalter
Wein preßte, weshalb man die Beeren gelegentlich auch als
„Weinbeeren“ bezeichnete, wurde früher bedeutend mehr geſchätzt
als heute. Aus den Beeren wurde eine kühlende Salbe bereitet,
und der Saft zu dünnem Sirup verkocht, der bei Fieber gute
Dinſte leiſtete. Ein Heilmittel im wahren Sinne des Worte
ſind aber vor allen Dingen die getrockneten Blätter der Preißel-
beere, die in Form ſtarker Teeaufgüſſe Gicht- und Rheumatismus-
ſchmerzen lindern und heilen. Dieſe Wirkung des Preißelbeer
tees beruht auf dem ſtarken Gehalt der Blätter an Gerbſäure,
ſowie zwei weiteren heilwichtigen Stoffen, dem Arbutin und dem
Hydrochinon, die alle drei am reichlichſten in den Herbſtblättern
der Pflange enthalten ſind, weshalb auch Herbft und Spätherbſt
die beſte Sammelzeit für die Teeblätter darſtellen.

Die dritte der genannten heimatlichen Wildbeeren, die
Brombeere, von der der Boianiker nicht weniger als drei-
hundert Arten und Unterarten unterſcheidet, ſteht, wenn ſie im
allgemeinen auch weniger Beachtung findet, in ihren guten
Eigenſchaften den anderen Beeren doch keineswegs nach. Sie
enthält viel mehr Zucker und auch weniger Fruchtſäure als die
Praißelbeew und geſtattet ebenfaks nicht nur die Verwendung
rer chte, ſondern auch die ihrer Blätter zu wohlſchmecken
dem Tee. de Bormbdeese R eigenthch ſo gisrnlich der
agige Wihbkätterter, der dem Teekenner den echten Toea m e a Verk S

Tiefbetrübt ſah Grete vor fich nieder. Sie war ihres
Bruders ganzer Halt geweſen, ſeitdem beide Eltern tot
waren: die Muter war bei ſeiner Geburt geſtorben, und
der Vater kürzlich ein Opfer ſeines Berufes geworden.
Grete war um fünf Jahre älter als Hans; ſie hatte, früh
zeitig ſelbſtändig geworden, alles mit ihm geteilt, und der
ſchwache Knabe hatte ſich an ſie gelehnt, bis er ſo weit ge
weſen war, ſein Brot ſelbſt zu verdienen. Aber er bracht
es zu nichts. Seine von Geburt an beſtehende geiſtige un
körperliche Schwäche beraubte ihn der zum Verdienſ
nötigen Zähigkeit und Ausdauer der Arme! Sie wußte
daß er im Augenblick der Gefahr immer irgend eine groß
Torheit beging.

Nach einigen Tagen war Grete May bei Direktor
Gruner ſo weit eingearbeitet, daß er es wagen konnte, eine
ſeiner häufigen Reiſen zu unternehmen. Er hatte in
Brüſſel, Frankreich, Holland zu tun ein genaueres Reiſe
ziel aber gab er ſeiner Privatſekretärin nicht an. Sie hatte
die für ihn einlaufende Korreſpondenz zu öffnen, zu ſichten
und, ſoweit angängig, zu erledigen oder an ſein Haupt
büro in der Mohrenſtraße weiterzugeben. Sie erfüllte
ihre Pflichten ſo gewiſſenhaft, daß ſie ihr eigenes Leid
dabei vergaß. Was kam alles an dieſen reichen und ge
fürchteten Mann heran! Erſuchen um Beteiligung an
wohltätigen Werken, Einladungen, Bitte um Annahme von
Ehrenämtern und Herleihen ſeines Namens für irgend
welche Unternehmen; Geſchäftsbriefe und private Briefe
aller Art und aus aller Welt. Wie viele tauſend Mark gab
wohl Direktor Gruner jährlich zu wohltätigen Zwecken
hin! Daß er ein gütiges Herz hatte, wußte ſie. ja,
und ſicherlich war er ein ſtattlicher Herr, eine gute Partie

Unter dem Stapel täglicher Poſt fand ſie eines mor-
gens ein paar beſonders eilig hingeworfene Zeilen. Si
las:

„Lieber Felix!
Du fragteſt doch neulich einmal u. a., wie es mit den

Hoffmann-Gruben-Aktien ſtehe? Nun, ich ſage dir blos:
Hände weg! Die ganze Sache iſt oberfaul jeder
Pfennig fortgeworfenes Geld. Das ſage ich dir im Ver-
trauen, aber bitte ſchweige dich anderen gegenüber darüber

aus. Dein Wolfgang.“Das war einer unter hundert Briefen Grete May
aber war erſchüttert davon! Sie las ihn unzählige Male.
„die Hoffmann-Gruben-Aktien oberfaul jeder Pfennig
fortgeworfen Und ihr armer Bruder Hans ſtand ja
im Begriff, ſeine letzten paar Mark daranzuwenden? Seine
Worte brannten in ihrer Seele: „Jch kann nichts weiter
tun mein letzter Brief“

Koſte es, was es wolle, er ſollte davor bewahrt bleiben
Es ſtand für ſie feſt, daß ſie ihm noch heute telegraphieren
müſſe! Sie ſtand auf, nur von dem einen überwältigenden
Gedanken erfüllt, ihn zu retten! Direktor Gruners Kor-
reſpondenz mußte eben ſo lange warten. Dann aber fiel
ihr Blick wieder auf jenen Brief an den Direktor, worin
ſtand: „das ſage ich dir im Vertrauen, aber bitte ſchweige
dich anderen gegenüber darüber aus!“

Es war alſo ein ſtreng vertrauliches Schreiben, und
ſie hatte Schweigen darüber zu bewahren; unter keinen
Umſtänden durfte ſie das weitergeben! Sie ſtand wie ver-
ſteinert dachte an ihr erſtes Geſpräch mit Direktor
Gruner und an ſeine Worte von der „Unfähigkeit der
Frauen, zu ſchweigen

Ja, wäre er hier geweſen er hätte ſich ihrer Bitte
ſicher nicht verſchloſſen; ſie hätte ihm alles erklärt, und er

ſiſchen Tees wurden übrigens die Brombeerblätter ſchon längſt
und in anſehnlichen Mengen verwendet. Der Heilwert der
Brombeere liegt zum Teil auf einem etwas proſaiſchen Gebiet:
ſie werden nämlich gern gegen die im menſchlichen Darm
ſchmarotzenden Würmer gebraucht. Aus ihrem Saft läßt ſich ein
aromatiſch duftendes und wohlſchmeckendes Getränk rſtellen,
das, ſchweißtreibend, und zugleich ſchleimlöſend, bei Erkältungs-
krankheiten der Atmungsorgane eine gute Verwendung findet.
Ein alter Aberglaube verlangt, daß man die blau iften
Brombeeren, die ſog. Ackerbrombeeren, nach dem Bartholomäus-
tage, dem 24. Auguſt, nicht mehr pflücken ſolle, weil von dieſem
Tage an der Teufel Macht über die bereiften Beeren hätte.
Allein das wäre wohl etwas viel verlangt. Die wenig beſtachelten,
blau bereiften Brombeeren ſind erdings gegenüber denſchwarzglängzenden, ſtark ſtachligen Sorten im Geſchmack etwa
weniger fein, aber die blaue Bereifung, die hauptſächlich mit
der Bodenbeſchaffenheit des Standortes der Früchte zuſammen-
hängt, hat ſonſt auf den Wert der Beeren keinen weiterer
Einfluß.

Neben dieſen drei wichtigen und bekannten Beerenformen
bietet uns die ſpätſommerliche Natur noch einige andere Beeren,
die allerdings in Geſchmack und Brauchbarkeit hinter ihnen zu
rückſtehen, aber in einer Zeit, in der jede eßbare Frucht Wert
hat, doch auch nicht verachtet werden ſollten. Hier wären die
Früchte des Schwarzdorns, die einen blauſchwarzen
Schlehenpflaumen zu nennen, die, nach den erſten
Fröſten geſammelt, mit etwas Zuckerzuſah zu einem Mus ver-
kocht werden können, das auf Darmſtörungen heibend einwirkt.
In England ſtellt man von ſhark r Schlehenpflaumen
ſogar eine Art Porttwein her; für die gewöhnſliche Weinpreſſung
eignen ſich die Früchte jedoch ohne Traubenmoſhzuſatz nicht be
ſonders gut. Schmackhafter als Schlehenpflaumen, wenn auch
im friſchen Zuſtande etwas ſauer, ſind die reoder Dirlitzen, die Früchte des gekben Hartriegels. Unreif
in Salzwaſſer und Gewürg einge oder reif in geſüßtem
Eſſig eingekocht, geben die nelki vorzügliche Beigaben zu
Fleiſchſpeiſen, und aus den geröſteten Kernen man ſich
einsn vecht guten Kaffeeerſatz zubereiten. Endlich iſt noch der
guten Verwendbarzeit der Holunderbeeren zu gedenken,
r genoſſen Darnr beheben und als Musſhweißbildonde Wirkung Grhältungderſchoinungen
lindern.
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hätte es khr geſtattet, ihren Bruder aufzuklären. So aber
wo ſollte ſie den Direktor erreichen?
Sie ergriff ein Telegrammformular und ſchrieb den

Wortlaut an Hans auf.
Zum Teufel mit ihrem Verſprechen, da, wo es den

einzigen Bruder zu retten galt!
Sie lief auf die Straße, in das nächſte Poſtamt, eilte

an den Schalter der Beamte langte nach ihrem Tele
gramm, ſah aber zu ſeiner Ueberraſchung, wie das Fräu-
r z ch wieder kehrt machte und das Poſtamt eilends

erlie
Wie Feuer flammte es vor ihren Augen: „Du verrätſt

n rhebnis Hüte vor allem deine Ehre! Um jeden
reis.“

Wieder ſtand Grete May vor Herrn Direktor Gruner.
Berſtehe ich recht, Fräulein May, ſo kündigen Sie

mir?“
Er blickte ſie prüfend an. Unerwartet war er von ſeiner

Rundreiſe zurückgekehrt. Sie ſtand vor ihm mit nieder
geſchlagenen Augen.

„Ja, Sie hatten recht, Herr Direktor! Eine Frau
eignet ſich nicht für eine ſolche Tätigkeit. Sie iſt nicht ver
trauenswürdig genug.“

„Wie meinen Sie das?“ Es kam ſcharf wie ein Pfeil
heraus, während ſeine Augen ſie faſt durchbohrten.

„Jch meine“ ſie zögerte und ſah ihn flehend an
„es wäre nicht recht von mir, bei Jhnen zu bleiben, Herr
Direktor, denn ich könnte Jhr Vertrauen mißbrauchen und

ich habe es beinahe ſchon getan!“
Sie errötete tief und ihre Hände zitterten. Direktor

Gruner bemerkte das.
„Sie haben es beinahe gemißbraucht? Nun, Fräulein

May, ich muß ſagen, daß ich gerade in Sie großes Ver-
trauen geſetzt hatte.

Sie beugte tief den Kopf.
„Jch wollte dieſes Telegramm hier an meinen Bruder

ſchicken ſie zog das zerknitterte Formular aus dem
Handtäſchchen „denn ich las von den Hoffmann-Gruben-
Aktien in dem Briefe wollte ihm das mitteilen, ihn
warnen ich tauge alſo nicht hier

„Aber, Sie telegraphierten dann doch nicht?“
Ein ſeltſames Beben in ſeiner Stimme machte fie

ruhiger.
„Nein!“
„Warum nicht?“
„Weil mir auf dem Poſtamt im letzten Augenblick ein

fiel, daß ich es doch nicht durfte!“
Der Atem ging ihr aus.
e verrieten alſo nicht er ſprach ganz ſanft

zu ihr.
„Nein, aber ich wollte zuerſt. Sie ſehen, eine wie

unſichere Sache mein mein Ehrgefühl iſt ſie lächelte
unter Tränen.

„Ja, ich verſtehe.“ Er ſprach feierlich.
„Daß Sie ſich zur Sekretärin nicht eignen, das ſehe

ich auch, Fräulein May.“ Er ſchob ſeinen Seſſel zurück,
trat an ihre Seite und blickte auf ſie herab:

„Jch kann Sie als Sekretärin auch nicht länger be-
jalten aber ich ſehe, daß Sie mich mißverſtehen“, er
egte ſanft die Rechte auf ihre bebende Schulter: „ich
»rauche Sie aber in anderer Beziehung

Verblüfft ſah ſie auf.
„Sekretärinnen kriege ich genug“, begann er wieder

„aber eine Frau wie Sie nicht! Jch Sieheiraten, Fräulein Grete!“
Grete May vermochte zunächſt nichts zu erwidern. Das

neue unerwartete Glück, das Herz dieſes ernſten, hoch-
t Meten Mannes gewonnen zu haben, das erſtickte ſie
faſt.

„Bitte ich um zu viel? Habe ich ſie erſchreckt?“
Jrete May ſah zu ihm auf; dieſer Blick war Antwort

genug
„Jch liebe Sie um Jhrer ſelbſt willen, und weil ich

Sie für außergewöhnlich ehrenhaft halte, Fräulein
Grete wir wollen Jhren Bruder vor der Hoffmann-
Grube gemeinſam bewahren, nicht wahr?“

Und er nahm ſie in die Arme.

Allerlei
Päpſte als Friedensvermittler

Es iſt nicht zum erſten Male, daß ein Papſt die dornenvolle
Aufgabe des Friedensvermittlers übernimmt, an deren Löſung
83 nun Benedikt XV. verſucht. Nach den mißglückten

erſuchen ſeiner Vorgänger darf man ſeinem aus edlen Motiven
h Vermittlungsverſuch freilich kein günſtiges Prog-

ſtellen. Der erſte Papſt, der die Rolle des Friedens
vermittlers für fich in Anſpruch nahm, war Pius IX., der aber
nicht, wie ſein Nachfolger, inmitten des Kampfes mit ſeinen Vor
ſchlägen hervortrat, ſondern der ſich bereits vor Ausbruch des
Krieges von 1870 ſowohl an den König von Preußen, wie an den
Kaiſer von Frankreich mit dem Erſuchen wandte, die Dinge nicht
auf die Spitze zu treiben, ſondern mit ſeiner Hilfe einen Weg
friedlicher Vermittlung zu ſuchen. Von beiden Seiten erhielt er
eine te, kühle Ablehnung. Beharrlicher zeigte ſich Papſt
Leo XIII., der im Spaniſch- Amerikaniſchen Kriege nicht
weniger als dreimal mit Vorſchlägen zur Beilegung des Krieges
e Vorſchlägen, die er der Königinregentin Moria

hriſting von Spanien ſowie dem damaligen Präſidenten der
Vereinigten Staaten Mac Kinley uünterbreitete. Wohl erkannte
man ſeine menſchen freundlichen Beſtrebungen von beiden Seiten
an, man lehnte ſie aber höflich und entſchieden ab. Den gleichen
Mißerfolg erziekte Leo XIII. bei ſeinem Verſuch, im Kriege
wiſchen Jtalien und Abeſſinien zu ſchlichten. Dieſe Vermilt-
ung trug ihm damals nichts weiter als ein Schreiben des Negus

Menelik ein, das ein Meiſterſtück diplomatiſcher Kunſt genannt
zu werden verdient, und an deſſen aſſung der damalige Rut-

ber des Negus, der Schweizer Jlgg, hauptſächlichen Anteilhatte We machte dann Leo XIII. als Friedensvermittler
während des Burenkrieges von ſich reden. Er wandte ſich in
einem ei igen Schriiben an die Königin von England, die
er kannte. Die Monarchin, die für den Papſt die
größte Wertſchähung hegte, dankte in den verbindlichſten Worten
für das iche Anerbieten des Heiligen Vaters,
bedauerte ungeachtet ihres Wunſches, dem Blutvergießen
ein Gnde zu machen, davon keinen Gebrauch machen zu können.
Auch der unmittelbare Vorgänger des heutigen Papſtes,

i u s X., verſuchte es, beim Beginn des Welktkrieges, unmittel-
der Kriegserklärung OeſterreichUngarns an Serbien,rW zu ſtiften. Er tat das allerdings nicht durch eine direkte

ges an die e W gentegf ſondern wählte den Weg
diplomatiſchen n. Am 29. Juli 1914 begannen

in ſeinem Auftrage
Staatsſekretärs

denn Beſprechungen des päpſtlichen
chafter beim Vati-mit dem

e e vorhergegangenen

J

Uebermüdung und Charakteränderung.
„Wenn ein Menſch ſehr müde iſt“, ſchreibt ein ſchwediſcherArzt, „iſt er gleichſam ein ganz anderer er ch, als unter nor

malen Umſtänden. Eigenſchaften, die ſonſt kennzeichnend für ihn
find, ſind plötzlich verſchwunden. Geſchmack, Neigungen, Faſſungs
gabe, all das ändert ſich mit einem Schlag. Der übermüdete
Menſch hat zwar den äußeren Schein ſeines alten Jchs bewährt;
er hat dieſelbe Figur, dieſelben Haare; dennoch aber hat er im
Grunde kein Recht, ſich ſeiner alten Viſitenkarte zu bedienen.“
Zum Beweis dafür, daß Ueberarbeitung einen Charakter in der
Tat ganz verwandeln kann, ſchildert der erwähnte Arzt, den Fall
eines jungen Mädchens, das ſtudierte und während des erſten
Univerſitätsjahres ſich in jeder Beziehung als friſche, frohe,
energiſche und begabte Studentin zeigte. Während ihrer erſten
Sommerferien arbeitete ſie angeſtrengt. Sie ſtand um 5 Uhr
morgens auf, da die Familie kein Dienſtmädchen hatte, und ſie
ihre Mutter ſchonen wollte. Sie wuſch und plättete ihre eigenen
Kleider und die der Angehörigen, richtete ihre Garderobe für
das folgende Jahr her und vervollſtändigte ſie und übernahm
auch alle ſonſt vorkommenden Hausarbeiten, ſo daß ihre Ferien
von früh bis ſpät durch Arbeit ausgefüllt waren. Darauf fuhr
ſie nach der Univerſität zurück. Nie zuvor war ſie in irgendwelcher
Hinſicht ängſtlich geweſen. Aber plötzlich bekundete ſie eine große

nei dagegen, des Abends allein die Treppe empor
ſteigen. Stets mußte jemand ſie begleiten. Jn ihrem Zimmer
angekommen, ſah ſie unter ihr Bett, hinter allen Türen, Wand-
ſchirmen nach, ob ſich dort kein Dieb oder Mörder verſteckt hatte.
Tag und Nacht hielt dieſe Angſt fie wach. Jn ihren Studien
machte ſie keine Fortſchritte, was ihr indes ganz gleichgültig zu
ſein ſchien. Ja, ſie ſchien alles Intereſſe für ihren zukünftigen
Beruf verloren zu haben und vernachläſſigte alles damit Zu
ſammenhängende in einem Grade, der ihren Freunden unbe
greiflich war. Für nichts anderes ſchien ſie mehr Sinn zu
haben, als ſich zu amüſieren, was ihr aber auch vollſtändig miß
glückte. Jm folgenden Sommer ruhte ſie ſich aus. Sie ver
brachte ihre meiſte Zeit im Freien, ſchlief gut, aß mit Appetit,
kleidete ſich ohne Haſt an und krieb in vernünftigem Maße Sport.
Das Ergebnis war, daß ſie im kommenden Herbſt ihre Studien
mit großer Luſt wieder aufnahm und in ehrgeizigen Wettbewerb
mit ihren Kameraden trat. Nicht die geringſte Angſt vor dunklen
Räumen war ihr mehr anzumerken; ſie kam gar nicht auf den
Gedanken, daß jemand ſie nach Hauſe begleiten müſſe. Ohne die
geringſte Anſtrengung leiſtete ſie während des ganzen Jahres
eine beträchtliche und gute Arbeit kurz, fie war wieder ganz
„fſie ſelber“ geworden.

Nene Bücher
Die ruſſiſche Revolution von Paul Rohrvach und

Axel Schmidt. Preis 1,50 Mk. Verlag J. e Nachf.,
Stuttgart. Ueber die ruſſiſche Revolution iſt bisher noch nichts
ohr i erſchienen, weil es in Deutſchland kaum
Politiker gibt, denen jetzt während des Krieges das ruſſiſche
Material zur Verfügung ſtände, um ein kritiſches Urteil abzu
geben. Eine Ausnahme machen die beiden Autoren des vor
liegenden 7. Heftes der „Ruſſiſchen Cefahr“, Paul Rohrbach und
Axel Schmidt. Sie haben neben ihrer ſtändigen Beſchäftigung
mit Rußland und den ruſſiſchen Dingen an beſonderer Stelle
auch noch andere Unterkagen über den inneren Zuſammendang
der Ereigniſſe gehabt, die auf Umwezen über das neutrale Aus
kand hierher gelangten. Dazu kommt ihre außergewöhnliche
Kenntnis der P und der Ereigniſſe in Rußland wäbrend des Krieges, als ſich die Revolution vorbereitete. Die Vor
geſchichte der Revolukion, die Rolle Englands bei der Kataſtrophe
des Zarismus und der Ausblick in die Zukunft bilden die Schwer
punkte der Arbeit. Aus der Flut politiſcher Schriften, die
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eine und die gläfaſſer herausleuchten. Wer
Revolution intereſſieren, wer
täglich widerſ Nhören

wirdnde Doarſten e deſt d

i dente mich ſhr ha

n
verm Tat

navie
atſächt

Geſetz über die Veſteuerung des Perſonen
verkehrs vom 8. April 1917 nebſt Ausführungsbeſtim und G
Bundesrats vom 5. 7. 1917. Nach amtlichen Mat mung
laſſen der Miniſterien für den praktiſchen Gebren en und
urd mit ausführlichem Sachregiſter verſehen von r erläug
Berlin; Preis gebunden 3 Mk. Jnduſtrieve ar
Linde, Berlin C. 2. Das vorliegende Geſetz
es die Beſteuerung der Eiſenbahngüter anbelangt
Kraft; daher dürfte der Keine Kommegtar, der n deben
Ausführungen geſchrieben iſt, rechtzeitig den intere u
Kreiſen willkommen ſein. be gibt es ſehr eahlre ger

im Perkepragengrb-, wie Shſenbgönen, Strage bei

ffahrtsbetri Verſandgeſchäfte, roſſi ahnüberhaubt alle Kaufleute, die Waren im a W Detail
zu verſenden haben. Auch die Steuerquellen ſelbſt ga, W
raſch aus dem Buche informieren. Daneben dürfte en
Rechtsſuchenden fowie auch unſeren Richtern, Rechte es a
und Staatsanwöälten bei vorkommenden Rechtsſtreitigkeſe
Verſtößen gegen das vorliegende Geſetz ein zuverläſſ be

rater ſein. igerZwiſchen zwei Welten: Die Völkerbrücke des Valkan a
Arthur Dix, z. Zt. Sofig. 160 Seiten mit en an
Geh. 1 Mk. Hübſch geb. 2 Mk. Leipzig. ſet dw
WeltVerlag. Arthur Dix, derzeit Vorſtand des Breſetn
K. D. Militärbevollmächtigten in Sofig, gibt in ſeiner t
friſchen und anſchaulichen Schreibweiſe auf Grund ei ann
obachtungen und Grfahrungen aus neueſter Zeit eine a.
Schilderung des für uns ſo wichtigen Bulgariens. feſt
Land und Leute, gibt ein überſichtliches Bild der geſ l
politiſchen und wirtſchaftlichen Entwiglung, und we
auf die ungeheure Bedeutung eines Groß- Bulgarien
Völkerbrücke des Balkan, der Verbindung von AbendenMorgenland, hin. Seine lebendigen Darſtelaeger ſein n

e er Jedermann u ten Werken r.Balkan, von erhöhter Bedeutung deshalb weil der u
Ort und Stelle und mit offenem Auge und Ohr ſeine bag
nungen acht hat, und weil ihm durch ſeine Stellung

c

blicke in und Verhältniſſe ermöglicht worden ſind,Balkan Reiſenden verſchloſſen bleiben. ſind, die
„Ja ja, die Liebe“ und andere dumme Geſchichten an

biekſagende Titel eines neuen, ſehr reizvoll ausgeſtatteten t
Hens, das in der beliebten Eine Mark Sammlung des d.
der „Luſtigen Blätter“, Verlin S. 68, erſcheint. u
mit berühmten Namen wie, Hans Land, Oskar Blumen
Fritz Skowronnek, Fr. W. v. Oeſtéren, Karl Paul h
Jacobſohn haben hier ihre überwältigend luſtigen Erlebmſ
flotten Skizzen zuſammengetragen, und flotte, wirkſame
ſtrationen erhöhen den Reiz der ſehr amüſanten Geſchichte
wirkt das hübſche Bändchen, das Heilemann in bekannter Mein
ſchaft mit einem entzückenden Umſchlag verſah, wie ein
derner Decamerone, deſſen Helden. auf dem Hintergruh
modernen Großſtadt ihre Liebesränke ſpinnen oder meiſe
auch umſponnen werden.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandin
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Sür unſere Srauen
Frauenberuf

Die Fabrikpflegerin. Dieſer Beruf zählt zu den neueren
auf dem Felde der beruflichen Frauenarbeit, und hat erſt durch
den Krieg allmählich an Bedeutung gewonnen, als ſich eine große
Anzahl von riken, gleichviel welcher Branche, der Herſtellung
von Heeresbedarf, wie Munition uſw. und demzufolge
ſich auch eine vermehrte Anſtellung von weiblichen Arbeits
kräften notwendig machte. Aufgabe der Fabrikpflegerin iſt es
nun, den körperlichen und geiſtigen Nöten der ihr unterſtellten
„Pfleglinge“ ſowohl männlichen, wie weiblichen Geſchlechts, zu
ſteuern und ihnen mit Rat und Tat helfend zur Seite zu ſtehen.
Jhre Pflichten bewegen ſich ganz im Rahmen der Wohlfahrts-
pflege, da ſie außer Samariterdienſten bei beichten Verwun-
dungen und Krankheitsfällen, Kontrolle über hygieniſche Ein
richtungen der betreffenden Fabrik, wie Waſch und Bade
gelegenheiten, ſowie Stiftungs-, Unterſtützungs- und Kranken-
kaſſenweſen, ſowie Arbeiterſchuß bewandert ſein, nicht zu ver
geſſen, die Kenntniſſe in Alimenten- und Vormundſchafts
achen. Dazu kommt meiſt noch die Beaufſichtigung des Arbeits
perſonals im Betriebe, Schlichtung von Strvreitigkeiten zwiſchen
Arbeitgeber und nehmer, ſowie des Perſonals untereinander.
Nicht zu vergeſſen, daß ſie auch für das geiſtige Wohl der Ar-
beiterſchaft zu ſorgen hat, in dem ſie der Fabrikbibliothek vor
ſteht, Ausflüge, Unterhaltungsabende und Zuſammenkünfte in
den Sommer- und Wintermonaten leitet. Kurzum, die Tätig-
keit einer Fabrikpflegerin iſt eine ſo vielſeitige und umfaſſende,
ſo daß ihr der Beruf auch innere Befriedigung verheißt.

Für die Ausbildung dieſes anſtrengenden Berufes kommen
deshalb nur ſolche Perſonen in Frage, welche über eine gefeſtigte
Geſundheit verfügen, außerdem eine gute Schulbildung nach-
weiſen können und eine erfolgreiche Tätigkeit auf anderen
ſozialen Gebieten, wie Leitung von Mädchen- und Arbeiterinnen-
heimen, nachweiſen können und praktiſch in der Krankenpflege
tätig waren, oder doch an einem ſolchen Kurſus an ſtaatlichen
Krankenanſtalten teilgenommen haben. Die gewährten Gehälter
ſind ſowohl noch vom Belieben der Fabrikbeſitzer wie auch vom
Umfang des Arbeitsfeldes abhängig. T.

Der kriegsgemäße Haushalt
Herrenanzüge bekommen bei längerer Gebrauchsdauer

leicht ein fettig glänzendes Ausſehen, namentlich an
den Sitzſtellen, am Schulterblatt und dem Kragen. Dieſe ver-
ſchwinden jedoch, wenn man die glänzenden Stellen mit
ſchwachem Salmiakwaſſer und einer ſauberen Bürſte bearbeitet,
die man in die Flüſſigkeit eintaucht und wieder ausſpritzt, damit
nicht zuviel Feuchtigket darin bleibt, auf einem Bügel aufge
hängt, läßt man die Sachen trocknen, worauf ſie wieder „ſtumpf“

ausſehen. t M.Ein ſogenanntes kleines „Roſtkiſſen“ ſollte an jeder Näh-
maſchine ſeinen Platz finden. Kommt es doch häufig vor, daß
Näh oder Stopfnadeln durch Lagern an feuchter Luft roſtig und
ſomit zum Nähen unbrauchbar werden. Man kann ſie jedoch
wieder glätten, wenn man ſie des öfteren in ein kleines Kiſſen
ſticht, welches mit Stahlſpänen gefüllt iſt. Mit einem Stoff
oder Häkelbezug und einer Bandöſe verſehen, wird es an der
Nähmaſchine am Zwirnhalter befeſtigt.

Reife Stachebeeren zu falſchen Roſinen zu verwenden,
iſt noch allzu wenig bekannt. Dazu ſchneidet man ſie an einer
Seite auf, entfernt mit einer neuen Stahlfeder, verkehrt in den
Halter geſchoben oder ſchmalem Trennmeſſerchen die Kerne und
läßt ſie auf Tellern in freier Luft, jedoch nicht an der Sonne,Ianalam trocknen Man bewahrt lie, im Ofen etwas angedörrt.

w

in feſtſchließenden Büchſen auf und verwendet ſie im Vin
ſowohl zu Tunken wie zu Gebäck wie echte Roſinen, denen
nur wenig im Geſchmack nachſtehen. E.

Erprobte Kriegskochrezepte
wer g. ohne Fett und ohne Mehl herzuftelle

zum Sämigmachen von üſen, Tunken, Miſchgerichten uſ
eine Kunſt, die den wenigſten Hausfrauen bekannt ſein dir
und deren Preisgabe ſicher ungeteilten Beifall finden wird.
einer Pfanne oder Tiegel röſtet man unter Zugabe von we
Waſſer eine würflig geſchnittene Zwiebel je nach Belieben he
oder dunkelbraun. Sobald das Waſſer verdunſtet iſt, füllt ma
wieder ſoviel nach, daß der Boden knapp bedeckt iſt. Jnzwiſch
hat man eine Kartoffel von 100 Gramm (das Gewicht entſpri
der Menge voer 2—-3 Eßlöffel Mehl) geſchält, die man ganz fe
auf dem Eiſen reibt. Dieſes Fein fügt man zu
Zwiebel und dünſtet es ebenfalls an, um dann mit Vaf
nach Bedarf aufgefüllt, ausquellen zu laſſen, bis es eine bren
gbatte Maſſe ergibt. Dieſe fügt man nun an das betreffen
Gemüſe, welches ſofort gebunden iſt. Auch das beliebte ſif
ſäuerliche Gurkengemüſe kann man auf dieſe Weiſe verdiden

Verſchiedene Kaffee-Erſatzmittel für die Kriegsküche
Da der echte Bohnenkaffee verſchwunden und auch die Er

mittel knapp ſind, können wir üns eine recht annehmhar
Miſchung von Erſatzkaffee im Haushalt bereiten, die auch da
beitragen kann, den für manchen Gaumen erwas zu weiche
Geſchmack des reinen Malzkaffees kräftiger zu geſtalten. So
z. B. eine Miſchung von zwei Teilen Malzkaffee mit einem T
Eichelkaffee ſehr angenehm im Geſchmack, der dem etwas bittere
des Bohnenkaffees nahe kommt. Dieſe Miſchung iſt auch be
ſonders für nervöſe und ſkrofulöſe Kinder ſehr zuträglich. Fi
andere angenehm ſchmeckende Miſchung ſetzt ſich aus je eine
Teil Lupinen, Eicheln, Möhren und Mehlbeeren oder aus gleihe
Teilen Gerſte, Runkelrüben „Möhren, Eicheln und Lupinen
ſammen.

Eichelkaffee zu bereiten. Die la melten erde
mit kochendem Waſſer überbrüht und dabei die obenauf ſchwi
menden entfernt, da ſie meiſt hohl ſind. Man läßt ſie 24 Stur
den in dem Waſſer ſtehen, gießt ſie ab und überbrüht ſie m
neuem mit kochendem Waſſer. Nach wiederum 24 Stunden ß
man ſie abtropfen, trocknen und dörrt ſie darauf in der Rohe
oder an der Luft., um ſie ſpäter wie Kaffee zu röſten.

Möhren als Kaffee-Erſatz müſſen geputzt, gewaſchen und
Würfel geſchnitten werden, die man zunächſt dörrt und daka!
wie Kaffee goldbraun röſtet. Man bewahrt ſie am beſten
ſondert guf und ſetzt davon, da dieſer KaffeeGrſatz ſeines große
Zuckergehaltes wegen leicht etwas ſüßlich ſchmeckt, dem übrige

Kaffee-Erſatz nach. vDie Mehlbeere als Kaffee-Erſatz wird von Stieeln und m
befreit, mit feuchten Tüchern abgerieben, möglichſt an der
getrocknet und darauf wie Kaffee geröſtet. Man laſſe ſie n
micht zu Fart werden, da ſie ſonſt leicht einen bitteren Geſcha
annimmt.

KaffeeErſatz aus Runkelrüben bereitet man, indem mangewaſchenen Rüben in ſchmale Streifchen oder Würfel ren
und zunächſt an der Luft abtrocknet, um ſie darauf im
auf mit Papier belegten Blechen unter fleißigem Wenden
dörren. Man laſſe dabei die Ofentür angelehnt, damit die
entwickelnden Dämpfe entweichen Wnnen. z
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